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Eine verſäumte Gnadenfriſt. 


Das was man den politiſchen Katechismus Alexander III. 
nennen könnte, ſetzt ſich, wie ſchon im vorigen Artikel angedeutet, 
aus drei Gedanken zuſammen: Erhaltung der Selbſtherrſchaft, 
Nothwendigkeit des Sparens und Bewahrung des Friedens unter 
allen Umſtänden. 

Was dieſe drei Punkte anbelangt, ſo iſt die Selbſtherrſchaft 
allerdings ein weiteres Jahr hindurch gefriſtet worden, aber um 
welchen Preis? Der Zar lebt auf ſeinen Luſtſchlöſſern wie ein 
Gefangener, aus dem Geſichtskreiſe des Volkes entſchwindet er 
mehr und mehr — nur am Todestage ſeines Vaters kam er 
flüchtig nach Petersburg —, und iſt eine Ortaveränderung nöthig, 
ſo reiſt er unter Vorſichtsmaßregeln wie ein ſteckbrieflich Ver⸗ 
folgter. Dabei hat die innere Zerſetzung in allen Klaſſen, na⸗ 
mentlich auch unter den Beamten und in der Armee enorme 
Die ewigen Verhaftungen und geheimen 
Prozeſſe beweiſen dies zur Evidem. Ein Verdienſt des Herrn 
Ignatjew um ſeinen Gebieter und um Rußland iſt alſo auf 


beſſer; 
ei er ganz der Mann, mit Gambetta zu konſpiriren, und wenn 
jetzt in die panſlawiſtiſchen Umtriebe einiger Stillſtand gekommen, 
ſo trägt nicht er 
der Friedensliebe Kaiſer Alexander III., 
ew's ausn ärtigen Pläne B it, den 


es Aust Herrn v. Giers, einen weſteuropäiſcher K 
zugeneigte vermittelnder Richtung gegen alle Ignatjew' ſche 
Intriguen bisher in ſeinen Schutz genommen hat. Der Zar iſt 


ſprechen kommen. 

Was Ignatjew bisher im Innern geleiſtet hat, betrifft 
meiſt nur die Bemäntelung oder Abſchwächung augenblick⸗ 
licher Schwierigkeiten. Es ſoll dieſes Ziel durch eine Unzahl 
ad hoc eingeſetzter Kommiſſionen erreicht werden. So hat eine 
Kommiſſion die Aufgabe, die verſchiedenen zur Wahrung der 
Ordnung und Sicherheit früher erlaſſenen Verordnungen zuſam⸗ 
menzufaſſen, zu kodifiziren. Es ſollte dadurch Einheitlichkeit in 
die Praxis gebracht und allzu kraſſer Willkür eine Schranke ge⸗ 
zogen werden. Der Erfolg hat aber dieſer angeblichen Abſicht 
durchaus nicht entſprochen. Die diskretionären Befugniſſe der 
Verwaltungsbehörden ſind durch die Zuſammenfaſſung der ein 
zelnen Verordnungen in ein Werk nicht im Mindeſten berührt 
worden, und jede Behörde verfährt heute noch gerade ſo nach 
eigenem Gutdünken wie früher. Auf die öffentliche Stim⸗ 
mung hat alſo die ganze Arbeit nicht den geringſten 
beruhigenden Einfluß geübt. Im Gegentheil, das Elend der 
Willkürherrſchaft tritt jetzt nur noch klarer als bisher auch vor 
die blöderen Augen. a 

Eine weitere Kommiſſion hatte die Aufgabe, die auf admi⸗ 
niſtrativem Wege erfolgten Einſperrungen 2c. zu revidiren. Es 
wurden auch etliche hundert Unglückliche in Freiheit geſetzt, wobei 
natürlich die aufregendſten Skandaloſa zu Tage traten, da aber 
das Syſtem adminiſtrativer Einſperrung und Verſchickung fort⸗ 
dauert, ſo ſind ſeitdem zehnmal mehr Menſchen auf dieſe Weiſe 
ihrer Freiheit beraubt worden; die Reviſion hat nur längſt 
Vergeſſenes wieder ans Tageslicht gezogen und hierdurch auf⸗ 
hetzender gewirkt als die glühendſte revolutionäre Flugſchrift. 

Ebenſo reſultatlos war bisher die Arbeit der Kommiſſion, 
welche die Verhältniſſe der Juden in Rußland nach den letzten 
Verfolgungen neu ordnen ſollte. Die Juden ſind heute noch in 
Großrußland nur ausnahmsweiſe und ſo lange geduldet, als 
ihre Mittel zur Bestechung der Polizei ausreichen, wodurch die 
herrſchende Beamtenkorruption fortwährend genährt wird, in 
Süd- und Weſtrußland, wo fie maſſenhaft eingepfercht ſind, 
ruiniren ſie ſich gegenſeitig durch die maſſenhafte Kon“ urrenz. 
Es iſt ganz natürlich, daß durch ſolche Zustände der ri ſchen 
Revolutionsbewegung ein immer zunehmendes und um einer 
Rührigkeit willen nicht zu unterſchätzendes Kontingent ju. ſcher 
Elemente zugeführt wird. 

Es iſt überflüſſig, die Unzahl anderer Reform⸗Kommiſſionen, 
die Reklame arbeiten, 


aufzuzählen; ſie erhöhen lediglich die Verwirrung aller Begriffe 
in Rußland, und zwar unter den Regierten wie unter den 
Beamten. 

Eine nicht blos augenblicklichen Bedürfniſſen, ſondern einer 
wirklich reformatoriſchen Idee dienende Kommiſſion ſollte die 
ſchon von Loris Melikow ins Auge gefaßte „Kommiſſion zur 
Herabſetzung der Loskaufsſumme der emanzipirten Bauern“ ſein. 
Ihre Arbeit hat ein Geſetz zu Tage fördern helfen, das am 1. 
Juli 1882 ins Leben treten ſoll. Mit der ſehr ſchwierigen Aus⸗ 
führung deſſelben, die in jedem Theile des Reiches, entſprechend 
den dort vorhandenen natürlichen Bedingungen, anders gehand⸗ 
habt werden muß, ſind nun aber die Landſchaften 
(Semſtwos) betraut worden, von denen ein kaiſerlicher Erlaß 
erſt ausdrücklich erklärt hat, daß dieſelben ſich nicht bewährt 
haben, ſondern einer gründlichen Reorganiſation bedürfen, zu 
deren Vorbereitung bei dem Miniſterium des Innern 
eine beſondere Kommiſſion niedergeſetzt worden iſt. Und dieſe 
Körperſchaften ſollen nun die dringlichſte und wichtigſte Reform, 
welche es im heutigen Rußland überhaupt giebt, durchführen!!! 

Dieſes abſchreckende Beiſpiel ſelbſtherrlicher ruſſiſcher Wirth⸗ 
ſchaft bietet uns nun den Uebergang auf die auswärtigen 
Pläne Ignatjew's. 

Daß er unter den irgendwie als einigermaßen ſolid zu be⸗ 
zeichnenden Elementen der ruſſiſchen Geſellſchaft kein Vertrauen 
genießt, haben wir bereits erwähnt, er iſt alſo hierdurch und 
durch ſeine Vergangenheit auf die panſlawiſtiſchen, chauviniſtiſchen 
Gruppen und Parteien hingewieſen. Um ſich dieſen zu empfehlen, hat 
Ignatjew, der angebliche Vertreter des Konſervatismus, der Verthei⸗ 
diger des Zarenthrons, kein Bedenken getragen, den einzigen Beſtand⸗ 
theil des ruſſiſchen Reiches, der neben Livland noch ſolide, feſte, 
ſichere Verhältniſſe und eine erprobte Treue gegen die Dynaſtie 
aufwies, die Oſtſeeprovinzen, in die revolutionäre ruſſiſche Strö⸗ 
mung hineinzuzerren. Er that dies, indem er die ländliche eſt⸗ 
niſch⸗letiſche Bevölkerung Kur⸗, Liv⸗ und Eſtlands gegen das 
deutſche Element, insbeſondere die deutſchen Grundbeſitzer aufhetzen 
ließ, nur um die Agitation für den Slawismus und für die 
ruſſiſche Kirche in dieſen Ländern zu nähren. Und lediglich zur 

örderung dieſer Umtriebe, welche beke i 
lariſchen Auftritten, ja zum Mo be geführt haben, 
die Ausdehnung der ruſſiſchen Landſchaftsinſtitutionen auf die 
genannten Gebiete, derſelben Inſtitutionen, die ein kaiſerlicher 
Erlaß ſoeben für untauglich und einer Reformation an Haupt 
und Gliedern bedürftig erklärt hatte. Die Wirkung eines ſolchen 
Verfahrens auf die Stimmung brauchen wir nicht zu ſchildern. 

Das eben Geſagte hat freilich mit der auswärtigen Politik 
Ignatjew's im eigentlichen Sinne Nichts zu thun, es wirft aber 
doch immerhin ein Licht auf ſeine panſlawiſtiſchen Hintergedanken 
oder vielmehr Nöthigungen. Im Uebrigen hat Ignatjew in 
ſeinen panſlawiſtiſchen Wein zunächſt viel Wafler gießen müſſen; 
vielleicht um dies zu paralyſiren hat er die Oſtſecprovinzen den 
Panflawiſten drangegeben. 

Die Unterſuchung über die Mordthat vom 13. März v. J. 
hat bekanntlich ergeben, daß die Fäden der nihiliſtiſchen Verſchwö⸗ 
rung bis Serbien und Bulgarien liefen. Dem angfterfitüten 
neuen Zaren gehorchend mußte daher Ignatjew, der Vater der 
ganz demokratiſchen, für den Kulturzuſtand des dortigen Volkes 
rurchaus ungeeigneten bulgariſchen Verfaſſung, jetzt in deren Auf⸗ 
5 — willigen und mit der ſerbiſchen Aktionspartei pro forma 

rechen. g 
Trotzdem unterliegt es keinem Zweifel, daß er bei den mon⸗ 
tenegriniſch⸗dalmatiſchen und herzegowiniſchen Wirren ſeine Hand 
mit im Spiele hat. Dort war offenbar mit Gambetta Etwas 
abgekartet geweſen, als deſſen plötzlicher Sturz einen Strich durch 
die Rechnung machte. 

Jedenfalls iſt Ignaljew im Hinblick auf ſeine Vergangenheit, 
ſeine jetzigen Helfershelfer und ſein Streben nach dem Reichs⸗ 
kanzlerpoſten mit Recht panſlawiſtiſcher oder vielmehr ruſſiſch⸗ 
chauviniſtiſcher Pläne allgemein verdächtig. Ließe er dieſe Pläne 
fallen, jo hätte er in Rußland ſelbſt keine Stütze mehr. 

Noch lauter predigen die Thatſachen. Wirkliche Reformen, 
eine mäßige Betheiligung des Volkes an der Regierung will der Zar 
und will Ignatjew nicht; einen Krieg will der Zar unter keinen Um⸗ 
ſtänden. Nun iſt aber klar, daß Rußland nur auf dem Wege durch⸗ 
greifender innerer Reformen oder aber eines populären Krieges 
ſich für längere Zeit oder momentan Luft ſchaffen könnte. Es 
iſt daher unter dem gegenwärtigen Regiment, da beide Wege ver⸗ 
mieden werden ſollen, noch Alles auf dem nämlichen Flecke wie 
bei der Ermordung des vorigen Zaren geblieben, nur die innere 
Zerſetzung und das Mißtrauen des Auslandes haben zugenommen. 

So wie jetzt, kann es aber in Rußland nicht bleiben; die nihi⸗ 
liſtiſchen Umtriebe ſind wieder im Zunehmen begriffen, der Zar 
iſt ſo gut wie von der Bildfläche verſchwunden, die Organe des 
Reiches gerathen immer mehr in Verwirrung und Stockung, die 
letzten Zufluchtſtätten ruhiger, geſetzlicher Verhältniſſe werden von 
Ignatjew frivol in den allgemeinen Strudel hineingezerrt: — 
eine Entladung nach auswärts, trotz der denkbar ſchlechteſten 
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Chancen, oder die allgemeine Anarchie ſcheint nur noch eine 
Frage der Zeit, und dabei ist das Anſehen des ruſſiſchen Reiches 
m Auslande, ſelbſt bei den „Slawenländern“ auf 
das tieſde Niveau herabgeſunken. 

Das iſt das Reſultat des erſten Jahres der prolongirten Selbſt⸗ 
N Noch nie iſt eine Gnadenfriſt ſchmählicher verſcherzt 
worden. 
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Deutſchland. 


+ Berlin, 14. März. [Das Zentrum und die 
Maigeſetze. Schlechtes Zeugniß für den 
Volkswirthſchaftsrath.] Die Verhandlungen des 
Abgeordnetenhauſez über die kirchenpo litiſchen Fra⸗ 
gen, mögen ſie nun an Etatspoſitionen oder Anträge, ſei es 
der Regierung, ſei es einzelner Parteien, anknüpfen, nehmen 
mehr und mehr den Charakter einer Verleugnung der 
Maigeſetze oder wenigſtens eines Theiles des Inhalts der⸗ 
ſelben an. Man kann jagen: jede der im Abgeordnetenhauſe 
vertretenen Parteien iſt bemüht, ein neues oder wenigſtens modi⸗ 
figietes Programm für die Regelung der Grenzbeziehungen 
zwiſchen Staat und Kirche ausfindig zu machen. Nur das 
Zentrum nimmt in dieſer Beziehung eine Ausnahmeſtellung ein: 
die von ihm ausgehenden Anträge laufen alle auf die end⸗ 
giltige Beſeitigung der einen oder anderen Beſtim⸗ 
mung der Maigeſetze oder eines der Maigeſetze hinaus. Die 
Forderung einer Reviſion der beſtehenden Geſetzgebung, für 
welche das Zentrum und angeblich auch die Kurie eintritt, wird 
in der Praxis vollſtändig ignorirt. Dieſes Verhalten hat die 
nothwenbige Folge, daß die übrigen Parteien mißtrauiſch werden 
und Bedenken tragen, auf Anträge, die ſonſt in der einen oder 
anderen Form diskutabel ſein würden, ernſtlich einzugehen, da 
die einzelnen Fragen, welche bei einer anderweitigen Regelung 
der Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche in Betracht 
kommen, nicht wohl einzeln und aus dem Zuſammen⸗ 
hang gelöſt entſchieden werden können. Es wäre 


Die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ bemühen 
ſich in ihrer Nummer vom 10. d. M., Berechnungen einer 
finanzpolitiſchen Autorität über die Leiſtungsfähigkeit einer 
deutſchen Monopol⸗ Verwaltung zu widerlegen, 
welche ſie in der „Lib. Korreſp.“ gefunden haben will. Wir neh⸗ 
men an, daß die in Rede ſtehenden Berechnungen, welche in der 
„Lib. Korreſp.“ nicht veröffentlicht worden ſind, auf 
den berufenen Vertheidiger des Monopolprojekts einen jo tiefen 
Eindruck gemacht haben, daß derſelbe nicht mehr im Stande 
war, den Gegner zu erkennen. Sachlich iſt die Auslaſſung der 
„B. P. N.“ nur inſofern von Intereſſe, als denjenigen Mit⸗ 
gliedern des Volkswirthſchaftsraths, welche das Monopolprojekt 
bekämpft haben, vollſtändiger Mangel an Sachkunde vorgeworfen 
wird, was an ein geflügeltes Wort des Unterſtaatsſekretärs von 
Mayr erinnert, gleichzeitig aber konſtatirt wird, die Gegner des 
Monopols ſeien im Laufe der Berathung in ihrer Ueberzeugung 
irre geworden. Die Abſtimmung des permanenten Ausſchuſſes 
über die Monopolvorlage hat dieſe Behauptung nicht beſtätigt. 
Jiamerhin acceptiren wir das Eingeſtändniß, daß im Volks⸗ 
wirthſchaftsrath Männer ſitzen, welche der zur Beurtheilung der 
Monopolfrage erforderlichen Sachkunde entbehren; laſſen es aber, 
im Gegenſatz zu den „B. P. N.“, unentſchieden, ob die Sach⸗ 
kunde auf Seiten der Anhänger oder der Gegner des Mono⸗ 
pols iſt. 

CI Berlin, 14. März. [ Abgeordnetenhaus. 
Die Fortſchrittspartei und der Antrag 
Windthorſt.] Die Berathungen über den Etat des Kuttus⸗ 
miniſteriums verlaufen ohne aufregende Reden. Die altkatho⸗ 


liſche Biſchofs⸗Dotation wurde heute vom Zentrum in mehr ge⸗ 


ſchäſtsmäßiger Weiſe angefochten, nur die Polen und einige 
wenige Konſervative ſtimmten mit dem Zentrum. Mit Hilfe 
der beiden konſervativen Fraktionen und des Miniſters v. Goßler 
gelang es aber dem Zentrum, dieſer Dotation einen beſonderen 
Titel zu geben; mit anderen Worten, während bisher in den 
einſchlagenden Geſetzen und im Etat der Altkatholizismus als 
eine Art Katholizismus angeſehen wurde, ſoll er jetzt im Etat 
wie eine beſondere Religion behandelt werden. Da Niemand 
von liberaler Seite zu dem Antrag geredet hatte und die ganze 
Angelegenheit kaum beachtet wurde, war man liberaler Seits 
anſcheinend über den Eifer überraſcht, den die Klerikalen bei 
dieſen ſachlich ganz untergeordneten Antrage entwickelten. Der 
am Sonnabend in Wiesbaden an Stelle des Altkatholiken Petri 
in das Abgeordnetenhaus gewählte fortſchrittliche Landesbankrath 
Reuſch, der ebenfalls Altkatholik iſt, war noch nicht anweſend. 
Gegen Ende der Sitzung begann, durch den Abg. Aug. Reichenſperger 
angeregt, eine viele Heiterkeit hervorrufende Diskuſſton über die 
Studenten im Allgemeinen, und die Studenten der Rechtswiſſen⸗ 


an der Zeit, daß das Zentrum ſich deutlich darüber e: 
eine vollſtändige Aufhebung der Maigeſetze zu thun if. — 
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ſchaft im Beſondern. Neichenſperger legte eine Broſchüre des 
altkatholiſchen Profeſſors der Nechte von Schulte, jetzt Rektor 
der Univerſität Bonn, über die Reform des Studiums der Juris⸗ 
prudenz zum Grunde, indem er die Klagen und Beſchwerden 
derſelben durchweg billigte. Aus der Aufmerkſamkeit und dem 
Beifall liberaler Abgeordneten konnte man übrigens ſchließen, 
daß man ebenſo wie im Zentrum auch auf liberaler Seite eine 
Reform unſeres Studentenlebens und unſerer Studenten für 
dringend geboten hält. Die Ausbildung der „Frühſchoppen“ 
und der „Menſuren“ ſcheint in den letzten Jahren zum Nach⸗ 
theil des Studiums in ungewöhnlichem Grade erfolgt zu 
ſein. Schulte konſtatirt, daß unter den Juriſten in 
Bonn — die Einjährigen und die Korpsſtudenten niemals 
in ein Kolleg gehen. Reichenſperger verlangt bei den Juriſten 
nach drei Semeſtern ein Examen, ähnlich wie das ſogenannte 
physicum der Mediziner, will aber das Referendariatsexamen 
auch dergeſtalt reformirt haben, daß es nicht mehr ein Lotterie⸗ 
ſpiel ſei. Noch mehr als Reichenſperger ſchob dann Windthorſt, 
mit deſſen Rede die Sitzung abſchloß, die Schuld der beklagens⸗ 
werthen Mängel in der Ausbildung der Jura Stubirenden auf 
die Profeſſoren. Seine Plauderei war aber weniger harmlos, 
als die ſeines Freundes Reichensperger. Er klagte, ohne That⸗ 
ſachen dafür anzugeben, daß anſcheinend bei der Beförderung in 
die Profeſſuren Die poſitiv chriſtlichen“ Gelehrten zurückgeſetzt würden, 
daß nur befördert würde, wer zum Profeſſoren⸗Range gehöre u. 
ſ. w. Es iſt möglich, daß dieſe Klagen nicht ganz unbegründet 
ſeien. Der Abg. Windthorſt aber ſcheint auf klerikalen Klatſch 
ungebürlilich Rückſicht zu nehmen. Denn wenn er, als ihm mitge⸗ 
theilt, behauptet, daß in Berlin in der mediziniſchen Fakultät 
nur derjenige befördert würde, der zum „Ringe Heimia“ gehört, 
ſo iſt das ſicherlich nur Klatſch. Denn ein in Berlin beſtehender 
Medizinerverein Heimia (nach dem bekannten „alten Heim“ benannt) 
hat zu der Univerſität oder der mediziniſchen Fakultät ebenſo 
wenig Beziehungen wie jeder andere Verein von Aerzten. Viel⸗ 
leicht war auch hier einer jener Agitatoren gegen Viviſektion im 
Spiel, deren Urtheil Windthorſt, wie er im Reichstag bewies, 
ſo ſehr reſpektirt. — Die Fraktion der Fortſchrittspar⸗ 
tei hat geſtern beſchloſſen, ihre Stellung zu dem Antrage 
Windthorſt und Genoſſen betreffend die Straffreiheit des 
Meſſeleſens und des Sakramenteſpendens durch ein eventuelles 
Amendement zu markiren, nach welchem (in genauer Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem neulich veröffentlichten Programm der Grund⸗ 
lagen für eine Reviſion des Geſetzes vom 11. Mai 1873) die 
Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen ſtraflos ſein ſoll, wenn der 
betreffende Geiſtliche im Beſitz des deutſchen Bürgerrechts, der 
Ehrenrechte und der betreffenden wiſſenſchaſtlichen Vorbildung, auch 
nicht durch gerichtliches Urtel zur Bekleidung eines geiſtlichen Amts 
unfähig erklärt worden iſt. Irgend eine weitere Konzeſſion an 
das Zentrum liegt in dem Amendement nicht. 

— Als Ergänzung des in der obigen Berliner —⸗Kor⸗ 
reſpondenz Geſagten möge folgende Auslaſſung der „N. L. C.“ 


weſentlich verſchieden von denjenigen früherer Jahre, als der Miniſter 
Fat noch im Amte war. Sie zeichnen ſich durch große Schonung 
gegen die Regierung und die Perſon des derzeitigen Kultusminiſters 
aus; zu einer Reihe kleiner Liebesdienſte wie der Kreirung einer neuen 
Direktorſtelle im Kultusminiſterium, der Einſetzung eines zweiten 
Generalſuperintendenten für die Provinz Sachſen und dergl. bot das 
Zentrum bereitwillig die Hand. Die Leidenſchaft früherer Tage zuckt 
nur dann und wann noch einmal auf. Allein bei allem Entgegenkommen 
in den Formen, bei allem Beſtreben, nach Oben möglichſt wenig zu 
verletzen und anzuſtoßen, wird man ſachlich doch kaum irgendwo eine 
Nachgiebigkeit in den Anſprüchen der Ultramontanen bemerken. Die 
Art, in welcher das Zentrum mißliebige Inſtitute aus der Kulturkampf⸗ 
Geſetzgebung, wie z. B. den geiſtlichen Gerichtshof oder die altkatbo⸗ 
liſche Biichclzwürde. behandelt, iſt noch ebenſo gebäſſig, geringſchätzig 


Im Unglück ſtark. 
Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G. Sternau. 


(Nachdruck verboten.) 
(47. Fortſetzung.) 


‚3 habe ſehr viel über Ihre Zukunft nachgedacht“, ſagte 
Merrick 


„Und was iſt das Ergebniß Ihres Nachdenkens?“ 

„Ich bin noch zu keinem Reſultate gekommen, meine Liebe.“ 

„Das dachte ich mir wohl.“ 

„Aber Sie dürfen ſich nicht wieder ſo von der Geſellſchaft 
zurückziehen. Sie müſſen ſuchen ſich Freunde zu erwerben.“ 
„Darf ich offen reden?“ fragte Helene. 

„Gewiß. 5 

„Was halten Sie von mir?“ 

„Ich — liebe Helene?“ ſagte die alte Dame, etwas ver⸗ 
über dieſe unumwundene Frage. 

„Ja, Sie, die Sie mich jetzt Wochen lang geſehen und ge⸗ 
pflegt haben, wie der barmherzige Samariter den Wanderer am 
Wege. Bin ich eine Frau, die Sie mit der Zeit lieb gewinnen 
könnten“, fügte ſie ſchüchtern hinzu, „oder bin ich ein ſelbſt⸗ 
füchtiges ſchwer zu befriedigendes Geſchöpf?“ 

„Meine liebe Helene, Sie ſind ſo gut, ſo liebenswürdig.“ 

„Aber doch nicht wie andere Frauen. Die Vergangenheit 
erlaubt mir nicht, ſo zu ſein, wie Flora.“ f 

„Wenn Ihr früheres Leben und Ihre ſchweren Prüfungen 
auch nicht ſpurlos an Ihnen vorüber gegangen find”, verſetzte 
Mrs. Merrrick, „ſo haben ſie doch Ihr Herz nicht verhärtet, noch 
Ihnen die Möglichkeit genommen, je geliebt zu werden.“ 

„Und doch hat mich bis jetzt noch Niemand geliebt.“ 

„Glauben Sie nicht, daß ich Ihnen ein Wenig gut bin?“ 
fragte Mrs. Merrick, ſanft ihre Hand ergreifend. 

„Ich kann es nicht glauben“, murmelte Helene. ' 

„Dann laſſen Sie mich Ihnen jagen, daß ich Sie recht, 
recht herzlich lieb habe“, ſagte die alte Dame. „Glauben Sie 
ich fo viele Wochen Sie gepflegt haben könnte, wiſſend, 


legen 


— 
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und verletzend wie nur je, und mitunter fällt auf die unter den 
heutigen Umſtänden noch mehr geſteigerten Anſprüche des Ultramon⸗ 
kanismus ein Streiflicht, das denn doch auch in konſervativen Kreiſen 
bedenklich machen müßte. So neulich als Herr Windthorſt ausein⸗ 
anderſetzte, wie er ſich die ſtaatliche Leitung der katholiſchen Kirchen⸗ 
angelegenheiten denke und Wünſche vortrug, unter denen die Wieder⸗ 
herſtellung der vielberufenen katholiſchen Abtheilung im Kultus⸗ 
miniſterium noch als verhältnißmäßig harmlos gelten konnte. Die 
Mäßigung, die man dem Zentrum bei den Debatten der letzten Tage 
nachrühmt, beſteht nur in der Form, nicht in der Sache.“ 

— Bei Gelegenheit des Trauergottesdienſtes in der Kapelle 
der ruſſiſchen Botſchaft nahm der Kaiſer, wie die „N. 3.“ 
erfährt, Gelegenheit, dem ſoeben zum Generalmajor beförderten 
ruſſiſchen Militärbevollmächtigten, Fürſten Dolgoruki, mitzuthei⸗ 
len, daß er ſoeben ein Handſchreiben des Kaiſers Alexan⸗ 
der erhalten habe, welches ihn auf das Tiefſte gerührt habe. 

— Wie heute in Abgeordnetenkreiſen verlautete, lägen 
Aeußerungen einiger Miniſter vor, wonach der preußiſche 
Landtag mit dem Reichstage nach Oſtern eine kurze 
Zeit zuſammentagen würde. Es werden jetzt Stimmen laut, 
wonach es noch nicht als ganz ſicher gelte, daß dem Reichstage 
ſchon in ſeiner Frühjahrsſeſſion der Tabaksmonopolentwurf vor⸗ 
gelegt würde; es wird hinzugefügt, daß der Reichstag erſt in 
feiner Herbſtſeſſian mit dem Monopolentwurf ſich würde zu be⸗ 
ſchäftigen haben. Dieſe Anſicht war heute in gut unterrichteten 
Kreiſen verbreitet; es ſollen danach vorläufig nur die Geſetze 
betreffs der Unfall⸗ und Krankenverſicherung fuͤr die Frühjahrs⸗ 
ſeſſion in Ausſicht genommen ſein. — Unſeres Erachtens, ſagt 
die „N. Z.“, iſt das neue Projekt der Unfall verſiche⸗ 
rung jo unfertig und das der Reviſion des Kranken⸗ 
kaſſenweſens ſo unbefriedigend, daß auch betreffs 
dieſer Vorlagen nichts von einer Frühjah rsſeſſion zu erwarten 
wäre, die alſo am beſten ganz unterbliebe. i 

— Die zweite Leſung der kirchenpolitiſchen Vor⸗ 
lage wird im Plenum des Abgeordnetenhauſes keinesfalls vor 
Oſtern ſtattfinden. Der Bericht der Kommiſſion, mit deſſen Ab⸗ 
faſſung der Abg. Dr. Grimm beſchäftigt iſt, wird kaum vor 
den nächſten 8 Tagen fertiggeſtellt ſein und muß dann erſt in der 
Kommiſſion zur Verleſung kommen. Augenſcheinlich iſt eine Ver⸗ 
zögerung der Angelegenheit wegen der doch wahrſcheinlich nahen 
Entſcheidung nach der einen oder der anderen Richtung der Re⸗ 
gierung nicht unwillkommen und dem Zentrum ſogar erwünſcht. 

— Die „Germania“ hat auf telegraphiſche Anfrage in 
Paderborn die Antwort erhalten: „Beim Kapitel keine 
Wahl. Nichts Neues.“ 

— Die „N. A. 3.“ ſchreibt heute: „Wie wir hören, ent⸗ 
ſtammt die Mittheilung des „W. T. B.“ aus Rom von 13. 
d. Mts. über die Audienz des Herrn v. Schlözer 
beim Papſte einer auswärtigen telegraphiſchen Agentur; 
ſchon aus dieſem Grunde wird es unmöglich ſein, die Bürg⸗ 
8 für die Richtigkeit des Inhalts jener Nachricht zu über⸗ 
nehmen.“ 

— Es fällt auf und iſt Gegenſtand verſchiedener Deutungen, 


dienen: daß die aus Neues 31 8 5 
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lungen war. Wie man hört, wird man die Sache einſchlafen 
laſſen, da ein mit großer Majorität ab ugebendes Votum des 
Bundesrathes ſich gegen die Anträge ausſprechen würde. Dieſe 
ſollen nun aber von einer Paſtoren⸗Konferenz nicht ohne Ein⸗ 
verſtändniß mit dortigen Regierungsorganen vom Stapel ge⸗ 
laſſen worden ſein und man will allem Anſchein nach dem 
Bundesrath die Mühe und Anderen die Verlegenheit erſparen, 
ein abſchlägliches Votum zu fällen bezw. zu empfangen. So 
lange Preußen und ſämmtliche ſüddeutſche Staaten für die Auf⸗ 
rechterhaltung der jetzigen Zivilſtandsgeſetzgebung einſtehen, ſind 
alle anderweiten Verſuche völlig bedeutungslos. 


wie viel Sie gelitten und Ihre Geduld bewundernd, ohne daß 
mein altes Herz ſich zu Ihnen hingezogen gefühlt hätte?“ 

„O, wie glücklich macht mich das!“ rief Helene, die Hände 
Mrs. Merrrick's drückend und fie dankbar anblickend. „Wie 
innig wünſche ich, daß Sie ſich meiner annehmen, mich Ihr Leben 
theilen ließen und mir vergönnten, Ihnen die ſo früh verlorene 
Tochter zu erſetzen.“ 

„Meine liebe Helene, das bedarf noch ſehr der Ueberlegung.“ 

„Sie ſind ſo viel allein, bald wird Ihr Sohn Miß Andiſon 
heirathen und Ihnen nicht mehr ſo ausſchließlich angehören wie 
ſonſt, und dann könnten wir Beide zuſammen leben.“ 

„Liebes Kind, das ſind Träume, die ſich nicht verwirklichen 
können. Sie ſind jung und reich, ich bin alt und arm; Sie 
würden bald des beſcheidenen Heims müde werden, das ich Ihnen 
bieten könnte.“ 

„Verſuchen Sie es mit mir, theure Freundin.“ 

„Wenn Sie es durchaus wünſchen, wenn Sie den Verſuch 
machen wollen, mit mir zu leben, ſo bin ich einverſtanden, aber 
nur verſuchsweiſe.“ 

So wurde denn beſchloſſen, daß Helene und Mrs. Merrick 
zuſammen bleiben wollten. Die junge Frau in dem feſten 
Glauben für immer, die ältere, verſtändigere in der Vorausſicht, 
daß ihr Beiſammenſein nur wenige Monate dauern werde. 

„Es iſt nur ein Verſuch, Helene“, ſagte Mrs. Merrick, 
„kein für das Leben bindender Entſchluß, und jetzt ſagen Sie 
mir, wohin Sie nächſte Woche der Luftveränderung wegen zu 
reiſen gedenken?“ 

„Ich fühle eine merkwürdige Sehnſucht, Porkſhire einmal 
wieder zu ſehen, die alte Welt und die alten Geſichter in Dorn⸗ 
ton, und ſelbſt das alte Herrenhaus, in dem mein Gatte lebte 
und ſtarb.“ 

„Welch' eine eigenthümliche Idee, und Sie —“ 

„Ja, und bei meiner Schwäche und Furchtſamkeit; aber ich 
fürchte mich jetzt nicht mehr. Ich fühle mich unwiderſtehlich dort 
hingezogen, auch liegt Dornton unfern der See, und Dr. Dims⸗ 
ford hofft viel von dem ſtärkenden Einfluß der Seeluft auf mich. 
In Ihrer und Flora Andiſon's Geſellſchaft werde ich dort bald 
meine Kräfte wieder erlangen.“ 


* 


— Die Handelskammer zu Mainz beſchäftigte 
ſich in Folge einer Aufforderung des großherzoglichen Miniſteriums 
am Sonnabend mit der Monopelfrage. Sie hielt dabei 
an ihrem auf dem letzten Handelstage eingenommenen Stand⸗ 
punkt feſt und ſprach ſich in unzweideutigſter Weiſe entſchieden 
gegen das Monopol aus. Auf die ſubſidiäre Frage, welcher 
Schaden eventuell die Fabrikanten treffen würde, hatte die Kam⸗ 
mer keine Veranlaſſung näher einzugehen, da ſich in ihrem Bo⸗ 
zirke keine Tabaksfabriken befinden. 

— Ein offiziöſer Berichterſtatter meldet: „Der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Kommandit⸗Geſellſchaften 
auf Aktien und die Aktien⸗Geſellſchaften, der 
bekanntlich von einer Sachverſtändigen⸗Kommiſſion berathen 
werden ſoll, ſtellt ſich dar als eine Ergänzung und Abänderung 
des dritten Titels des „Allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches 
von 1869“. Urſprünglich war vom Bundesrathe die Reviſion 
dieſes Titels bis nach der Vollendung des in Vorbereitung be⸗ 
griffenen deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches vertagt worden. Auf 
den Antrag Preußens ging der Bundesrath 1877 auf den Be⸗ 
ſchluß ein, interimiſtiſche Vorſchläge ausarbeiten zu laſſen. Dieſe 
Arbeit hat aber eine ſolche Geſtalt angenommen, daß man nun⸗ 
mehr auch ohne das Zivilgeſetzbuch zu einer definitiven Reviſion 
des dritten Titels „Von der Aktien⸗Geſellſchaft“ im Handels⸗ 
geſetzbuche ſchreitet. Die Reviſion iſt insbeſondere auf vier Haupt⸗ 
punkte gerichtet, nämlich: 1. Bekämpfung des ſogenannten 
Gründungsweſens mit allen geſetzlichen Mitteln; 2. die Schäden 
bei Geſchäftsführung der Aktien⸗Geſellſchaften; 3. die Erweite⸗ 
rung der Individualrechte der Aktionäre und 4. das Eingreifen 
der Geſetzgebung in die Rechtsverhältniſſe der bereits beſtehenden 
Aktien⸗Geſellſchaften. Für den erſten Fall kommt namentlich die 
Abänderung des Art. 222 des Handelsgeſetzbuches in Frage, der 
die Grundſätze bei Ausſtellung von Aktien oder Aktienantheilen 
auf den Inhaber angiebt. An zweiter Stelle wurden die 
Art. 225 b), 241 und 248 beſonders berührt, die vom Auf⸗ 
ſichtsrathe, dem Vorſtande und endlich von der Zurückzahlung 
oder Herabſetzung des Grundkapitals der Geſellſchaften handeln. 
In Bezug auf den dritten Punkt ſoll den einzelnen Aktionären 
das Recht zugeſtanden werden, in allen Fällen die Verletzung 
geſetzlicher oder ſtatutariſcher Beſtimmungen, Erſatzanſprüche 
wegen des ihnen aus vertretbarer Verſchuldung erwachſenen 
Schadens gegen dieſe — wenn auch unter gewiſſen Beſchrän⸗ 
kungen z. B. nach vergeblich erfolgter Einberufung der General⸗ 
Verſammlung — ſelbſtſtändig geltend zu machen. Was die Be⸗ 
handlung ſchon beſtehender Geſellſchaften anlangt, ſo wird aner⸗ 
kannt, daß die Geſetzgebung in deren Rechtsverhältniſſe, die doch 
eine vertragsmäßige Grundlage haben, nicht eingreifen ſoll; doch 
können die Mittel zur Geltendmachung geſetzlicher Rechte ohne 
Berührung dieſer Grundlage gewährt und eine Deklaration 
wegen geſetzlichen Ausſchluſſes des Mißbrauchs geſetzlicher Rechte 
zugelaſſen werden.“ 


welcher die Staatsregierung hat erſucht werden ſollen, „die Wohl 
thaten des Geſetzes auch auf die e welche vom Pen, 


29. Kapitel. 

An einem ſchönen Morgen verließen Helene Barklay und 
Flora Andiſon unter Mrs. Merrick's Schutz Weddercombe, um 
ihre Reiſe nach dem Norden Englands anzutreten. N 
Percy Andiſon begleitete die Damen bis zur Eiſenbahn⸗ 
ſlation in Clingsford, und ſein Blick ruhte ſehnſüchtig und flehend 
auf der Kranken, als Mrs. Merrick die Hoffnung ausſprach, daß 
er fie bald in Yorkjhire beſuchen werde; aber Helene war in 
Gedanken verſunken und flimmte der Einladung nicht bei. 

Eine Woche lang grübelte er über ihr Stillſchweigen nach, 
dann packte er ſeinen Koffer und reiſte gen Norden, um ſeine 
Schweſter zu beſuchen. 

Sir Charles und Lady Andiſon, die ſich fo ohne ihre Kinder 
etwas gelangweilt fühlten, entſchloſſen ſich ebenfalls, Hernley zu 
verlaſſen und einige Wochen in Paris zuzubringen. Nur Valentin 
Merrick fand keine Zeit, während der Sommer: und Herbſtmonate 
eine Erholungsreiſe zu unternehmen. 

Er war mit Arbeiten überhäuft, aber Thätigkeit war ihm 
Bedürfniß, auch glaubte er im Anfange des Sommers lange 
genug gefeiert zu haben, als er ſeinen Abſtecher nach Hernley 
Hall gemacht, ſich um die Hand Flora Andiſon's zu bewerben. 

Seine Mutter, Flora und Percy ſchrieben ihm häufig und 
redeten ihm zu, gegen Mitte des Oktober zu ihnen nach Filey 
oder Whitby zu kommen, aber ihren freundlichen Aufforderungen 
gegenüber entſchuldigte er ſich ſtets mit dringender Arbeit. Er 
freute ſich zu hören, daß Helene Barklay's Geneſung fortſchreite, 
daß feine Mutter wohl, Flora vergnügt und Percy zufrieden ſei, 
den drei Damen Geſellſchaft leiſten zu dürfen. Gern wäre auch 
er wohl mit dabei geweſen, aber bald kamen ſie ja Alle nach 
London, Flora auch, und für die Zeit ihres Aufenthalts daſelbſt 
il er frei fein, um ihres Umganges ungeſtört genießen zu 

nnen. 

Es mochte etwa 10 Uhr Abends fein, alle andere Inſaſſen 
des Tempels hatten ihre Arbeiten beſchloſſen und ſich 5 
nur Valentin Merrick ſaß noch in ſeiner Schreibſtube, eifrig be⸗ 
ſchäftigt, ein Plaidoyer auszuarbeiten. Hell fiel der Sch in der 
von einem grünen Schirm bedeckten Lampe auf ſein Geſicht und 
beleuchtete ſeine energiſchen geiſtreichen Züge, während er, den 


— 3 — Donnet ag, 16. März. 
vom 27. März 1872 berührt werden, möglichſt bald auszu- J stimmung. Darauf wurde die Sitzung vertagt. Morgen Unfallver⸗] der Herrn Schlichteiſen hatte ſiſtiren laſſen, war ſogar genöthigt, in 
Auen. mit 6 gegen 6 Stimmen abgelehnt. Dagegen hat eine Re⸗ cherungs⸗ und Hilfskaſſengeſetz. 57 feiner Eigenſchaft als Amtsanwalt jelbit Freiſprechung zu beantragen, 
olution zu Gunſten der Hinterbliebenen der im Dienſte getödteten — In der dem Entwurfe eines Geſetzes wegen Einführung des die auch erfolgte. Inzwiſchen hat auch die Staatsanwaltſchaft eine 
Staatsbenntten Annahme gefunden. — Die Kommiſſion für Tabaksmonopols beigegebenen Denkſchrift iſt ein Etat der ge⸗] gegen Herrn Schlichteiſen erhobene Anklage wegen Beleidigung des 
den Knebelſchen Antrag auf Beranftaltung einer | planten Generaldirektion der Monopolvermaltung, enthalten. Landratbs fallen laſſen müſſen, dagegen | nd alle Bemühungen des 
kandwirthſchaftlichen Enquete nahm in ihrer] welcher folgendermaßen lautet: 1 Generaldirektor mit 25,000 Mark] Herrn Schlichteiſen, für den ihm durch ſeine Verhaftung ele 
eſtrigen Sizung eine Abgrenzung zwiſchen den den einzelnen] Gehalt,! Stellvertreter mit 15,000 M. 5 Rätbe mit durchſchnittlich chimpf bei der Staatsanwaltſchaft Schutz zu finden, erfo glos ge⸗ 
Referenten überwieſenen Fragen vor. Außerdem wurde Seitens 11,900. Mark, 6 Rechnungsräthe mit durchſchnittlich 6000 Mark, 20 | weſen. Au diesbezügliche Beſchwerde beim Oberlandesgericht in Kiel 
jedes einzelnen Referenten eine Art von Programm für die Sekretäre mit durchſchnittlich 4000 M., 10 Sekretariats⸗Aſſiſtenten mit | ſcheint die ache, die übrigens nicht blos eine perſönliche ngelegen⸗ 
löſenden Aufgaben entworfen. Die Sitzung verlief etwas einförmig durchschnittlich 2700 N., 7 Kanzleibeamten mit durchſchnittlich 2500 heit des Herrn Schlichteiſen iſt, ſondern die geſammte Bürgerſchaft 
da die Vorſchläge der Referenten bezüglich der durch die Enquete aufe Mark und 5 Kanzleidiener mit, durchſchnittlich 1500 Mark Gehalt. | der Stadt Lauenburg berührt, eine andere Wendung genommen zu 
uklärenden Momente ke nen weſentlichen Widerſpruch fanden. — Aus | Außerdem find noch 7 Generalinſpektoren mit durchſchnittlich 12,000 | haben. Wir hören, daß geſtern der Unterſuchungsrichter. Landgerichts⸗ 
ber Unterrichts⸗Kommiſſion: Katholiſche Stellenbefiger in | Mark, Gehalt vorgeſehen. Hierzu kommen an ſächlichen Ausgaben | rath Lübbe von Altona hier eingetroffen iſt und daß diejenigen Per⸗ 
Baranomo beichweren ſich, daß das für eine Schule von 8 katho⸗ 50,000 Mark, jo daß ſich der Etat der Generaldirektion auf 385,000 | ſonen, welche bei der Inhaftnahme des Herrn Schlichteiſen Augenzeugen 
liſchen Beſitzern einſt ausgeworſene Land zum Bau einer evange⸗ Mark belaufen mürde. — Der Etat der Fabrik⸗ und Magazin⸗ geweſen find, für beute Mittag aufs hiefige Amtsgericht geladen ſind, 1 
liſchen Schule verwendet ſei; ſie fordern die Umwandlung derſelben] verwaltung vw wie folgt aufgeſtellt: 1. Eigentliche Fabrit⸗] um, wie es in der diesbezüglichen Vorladung eines Zeugen heißt: in 
in eine katholiſche, eventuell Schadloshaltung für jenes Land beſonders I verwaltung : 28 admiuaſtrative Direktoren Te 9900 Mark, 12 techniſche | der Straffache gegen den vormaligen Landrath v. Bennigſen⸗Förder 1 
mit Rückſicht darauf, daß ſie zu einem Schulbau in dem benachbarten [ Direktoren je 7500 M, 16 Ingenieure je 4500 M., 6 Ingenieur⸗ und den Bürgermeiſter Hochberg zu Lauenburg, wegen Vergehen gegen 
Pawlowo, wohin ibre katholiſchen Kinder eingeſchult find, Beiträge | Aſſiſtenten je 3000 M., 28 Kontroleure je 3500 M., 28 Material⸗ 1 Str.⸗G.⸗B. vernommen zu werden.“ Das Oberlandesgericht 
ahlen ſollen. Durch die Berathun wurde feſtgeſtellt, daß von] verwalter je 3000 M. SO Fabrikmeiſter je 2200 M., 130 Aſſiſtenten] hat alſo doch eine gerichtliche Prozedur für angezeigt gehalten. 
8 Petitum, die Schule ſolle (ine | (Commis) je 2100 M., 66 Diener je 1050 M. Der Etat der eigent⸗ Hoffentlich wird die heute ſtattfindende Unterſuchung den Thatbeſtand 
katholiſche werden, die Petenten ſelbſt allmählich zurückkämen, daß lichen Fabrikverwaltung fließt biernach mit 1,132,300 Mark ab.] völlig klar legen. 
es ſich vielmehr nur um die Frage der Entſchädigung bandle. Faſt | II. Fabrikfilialen: 130 Geſckäftsführer mit durchſchnittlich 3500 M., Nach dem angezogenen Paragraphen des Strafgeſetzbuchs 
allſeitig wurde anerkannt, daß nach der Gemeinheitsſchulungsordn ing zuſammen 455,000 M. III. Magazin⸗Verwaltung: 12 Magazin: | wird ein Beamter, welcher vorſätzlich, ohne hierzu berechtigt zu 
mit el meine Delißer, near Lend agen len ben: Jer 120 e ntontroleue | Tin, eine Werbaftung ober vorläufige Ergreifung und Feftnahme 
einer Schule nöthige Land ausgeworfen hätſen; ark, agazinkontroleure 1. Kl. 5 inko h 5 
a zul bi 15 9 Kl. je 3000 N. 44 Werkmeiſter je 2200 M., 15 Aſſiſtenten (Commis) | ober Zwangsgeſtellung vornimmt oder vornehmen läßt, mindeſtens 
aber rechtlich keineswegs der Anſpruch begründet ſei, daß ein fatho= | je 2100 M., 12 Diener je 1050 M. Für die Magazinverwaltung ind | mit 3 Monaten Gefängniß beftraft. Die Beſtimmung, daß 
lischer Lehrer an der Schule angeſtellt werden müſſe. Billig ſei es geſammt 376.900 M. Für die Generaldirektion und die Fabrik und | gegenüber einem ablehnenden Beſcheid der Staatsanwaltſchaft 
aber, ſo ſagte man weiter, daß. nachdem aus Gründen der Zweck:] Magazinverwaltung werden demnach 719 etatsmäßige Beamte vor- das Oberlandesgericht die Eröffnung einer Unterſuchung be⸗ 
mäßigkeit in Baranowo eine evangeliſche Schule errichtet worden, | geſehen, deren Gehälter ſich auf 2,299,200 M. belaufen würden. An 1 geri 8 
der ſich anzuschließen den in Pawlowo (wo auch die katholiſche Kirche] ſächlichen Koften find für die bezeichneten Verwaltungen zufammen ſchließen kann, gehört zu den durchgreifenden liberalen Aende⸗ 
ſteht) eingeſchulten katholiſchen Bewohnern von Baranowo durchaus 400,000 M. in Anſatz gebracht. 12855 I. rungen, welche wir den neuen Juſtizgeſetzen verdanken. Uebrigens 
freiftehe, den katholiſchen Beſitzern, welche urſprünglich das Schulland — Nach dem Allerböchſten Erlaſſe vom 7. Mai 1880 it die] wird ſich nach Abſchluß der Thätigkeit des Unterſuchungsrichters 
hergegeben, eine Entſchädigung ſeitens der Evangeliſchen gegeben werde, | Aka de mige des Bauweſens berufen, wichtige öffentliche Baus | das Oberlandesgericht in Kiel exit darüber ſchlüſſig machen 
umal dieſe Katholiken in Pawlowo zum Bau einer neuem fatholiichen | unternehmungen zu beurtheilen. In Ausführung dieſer Be⸗ 5 ndesg 0 aun Tan n 
chule beitragen follen, da der Negierungstommifjar in Ausſicht ftellte, | ſtimmung iſt eine Nachweiſfung von Projekten öffentlicher Bauten aufs müſſen, ob die öffentliche Klage zu erheben ſei, und im bejahen⸗ 
daß die Staatsregierung einen vermittelnden Einfluß ausüben würde, geſtellt worden, welche der eurtheilung der Akademie zu unterliegen den Falle liegt der Staatsanwaltſchaft die Durchführung des 
um die evangeliſchen Einwohner in Baranowo zur Schadloshaltung baden. Der Finanzminiſter hat ſich damit einverſtanden erklärt, fo wie [ Beſchluſſes ob. Selbſt dann iſt noch die Einlegung des ſoge⸗ 
der katholiſchen zu bewegen, jo wurde, nach Ablehnung des Antrags ferner auch damit, daß auch andere Proſekte, bei welchen es ſich vor-] nannten Kompetenzkonflikts zuläſſig. Die Fälle, daß das Ober⸗ 
aus dem Zentrum, die dortige epangeliſche Schule in eine katholiſche | zugsweiſe um die Wahrung des dabei in Betracht kommenden bau⸗ Kompetenz 1.8. 1 br 
umzuwandeln, der Antrag des Referenten angenommen: die Petition fünſtleriſchen Intereſſes bandelt, und zwar ohne Rücksicht auf die Höhe landesgericht in dieſer Weiſe einſchreitet, find übrigens bisher 
der Staatsregierung zur Erwägung dahin zu übermeiſen, daß den | des zu ihrer Ausführung erforderlichen Koſtenaufwandes in gleicher ſelten, und ſoweit unſere Erinnerung reicht, bei einem Falle von 
katholiſchen Beſitzern von Baranowo der auf ſie derzeit fallende An⸗ | Weiſe behandelt werden. Endlich ift der Superreviſtonsinſtanz vorbe⸗ | großem allgemeinen Intereſſe noch nie vorgekommen. 
theil an dem für eine in Baranowo zu errichtenden Schule ausge⸗ halten, das Gutachten der Akademie des Bauweſens zu erfordern, wenn Der Reichs boeo nie . i 0 
worfenen Acker, ſowie der Antheil an dem ſeitdem angeſammelten | fie aus irgend einer jedesmal näher zu bezeichnenden Veranlaſſung auf — Der Reichstagsa ger ehl wig 5 Kon ft nen e, aa lwet 
Kapitale aus den Pachten bei dem nach Pawlowo du leiſtenden Bei- ein ſolches Werth legen ſollte. j Privat: Telegramm des „Berl. Tage Am eee e et, 
trage zu einem Schulbaufonds in Anrechnung gebracht werde. — Die Der Kultusminifter hat die Regierungen veranlaßt anzuzeigen, | vom Sultan zum Großoffizier es Medſidie⸗Ordens ernannt. 
— Wie der „Voſſ. Itg.“ aus Görlitz mitgetheilt wird, iſt dort 
der Prozeß des preußiſchen Fiskus gegen die Stadt Görlitz wegen 
Zahlung der einen Hälfte der Lehrergehälter der ARTE 
köſten Gewerbeſchule in erfter Ynftanz zu Ungunſten des Fiskus 


katholiſche Schulvertretung und Repräſentanten aus der Gemeinde | ob und eventuell in welchem Umfange in ihren Verwaltungsbezirken 
Höntrup fordern, daß der Beſchluß der politiſchen Gemeinde. Schulſp arkaſſen eingeführt ſind und zu welchen Erfahrungen die 
nach welchem die Laſten der katholiſchen und evangeliſchen Schul» | Einrichtungen Anlaß gegeben haben. N 

ozietät auf den Kommunaletat übernommen wurden, wieder aufge⸗ — Die „Kreuzztg.“ erhebt lebhafte Klage darüber, daß an 
oben werde, da die katholiſchen Bewohner in Folge dieſes Beſchluſſes] der Univerſität Greifswald ein Ju de, der Pro⸗ 
pekuniär bedeutend beten würden. Es wurde feftgeitellt, daß die feſſor des deutſchen Rechts Dr. Behrendt, zum Rektor er⸗ 
politiſche Gemeinde dieſen? eſchluß zwei Mal gefaßt habe, und zwar 1! ’ ! ee 5 

bat 4 gegen 3 reſp. 5 gegen 2 Stimmen. Die Negierung, welche wählt worden ſei, und verlangt, daß demſelben die Beſtätigung 
dahin arbeitet, wo möglich überall die Taften der Schulfoyietäten auf | verjagt werde. Der Zorn des reaktionären Blättes ſcheint noch 
den Kommunaletat zu überführen, hatte feine Veranlaſſung, dieſen] dadurch geſteigert zu fein, daß der bei der Wahl unterlegene 


Gemeindebeſchluß nicht anzuerkennen. Derſelbe war aus der den Ges | Rivale des Herrn Behrendt der orthodoxe Theologe Cremer 
i ährlei tonomie hervorgegangen, von der Regierung Ä a * Loge ' 
Fendt zes u et für die ehmntifon kein Grund vorhanden, war. Nebenbei wird die Univerſität wegen ihres „Liberalismus“ 


der Forderung der Petenten nachzugeben, fie ging daher über die denunzirt und dem Profeſſorenkollegium imputirt, daß es über⸗ 
Fu gie Bo a 1 eelan.hen Erwerb des Anhaltiſchen haupt „lieber einen Juden als einen gläubigen Chriſten“ wähle. 
. ; Dagegen wird nun der „ſtatutenmäßig evangeliſche Charakter“ 
„ mens IE. BEESN, Abgeorbnetenhaufe der Univerſtät und der „heilige Eid“ des Nektere 0 
| er Volkswirthſchaftsrath berieth heute in ſeinem — Die Wirkſamkeit des Herrn v. Bennigſen⸗För⸗ 
permanenten Ausſchuß die Novelle zur Gewerbeordnung der als Landrath in Lauenburg wird noch ein Nachſpiel 


und nahm dieſelbe schließlich mit allen gegen 5 Stimmen an. Q 2 
u Cube mb mabın an N 9 würde vertagt, Haben. Aus der Stadt Lauenburg, 13. März, ſchreibt die 
weil der Referent fehlte. Morgen ſoll das Hülfskaſſengeſetz und die dortige Zeitung: Be 

Unfallverſicherungsvorlage im Ausſchuſſe berathen werden. — Zweiter _. „Bekanntlich wurde am Wahltage der Kaufmann Schlichteiſen 
Gegenſtand der Tagesordnung war die Subhaſtationsor d⸗ hierſelbſt auf perſönlichen Befehl des derzeitigen Landraths v. Bennig⸗ 
nung. Es wird das Gutachten üher die Richtigkeit des Grundſatzes] fen Förder, angeblich wegen unehrerbietigen Benehmens ihm gegen⸗ 
erſordert, daß bei Verkauf eines Immobile im Wege der Zwangs über, verhaftet und durch den e Bürgermeiſter 
verſteigerung die Zahlung nur erfolgen darf, wenn durch das Gebot | Hochberg. bis Abends 6 Uhr in Polizeigewahrſam gehalten. Damit 
ſämmtliche der Forderung des betreibenden Gläubigers vorgehenden] nicht genug, wurde Heer Schlichteiſen auch noch wegen „Verübung 
Realanſprüche gedeckt werden, daß aber die der Forderung des betrei⸗ groben Unſugs“ am Wahltage angeklagt. Gerichtlich wurde allerdings 
benden Gläubigers vorgehenden Kapitalforderungen nicht baar ausge⸗ auf Grund zeugeneidlicher Vernehmung unterer Polizeiorgane feſtge⸗ 
ablt zu werden brauchen. An Stelle des abweſenden Referenten von | ftellt, daß die gegen Herrn Schlichteiſen erhobene Anklage eine durch⸗ 
Natbulius, berichtet Korreſerent von Thiele⸗Winkler und beantragt Zus | aus unbegründete, ja leichtfertige war ia derſelbe Polizeiverwalter, 


Kopf über die Aktenhefte gebeugt, ſeine Feder ſchnell über das 


entſchieden. Das Gericht hat anerkannt. daß durch die einſeitig von 
der Regierung vorgenommene Aenderung der Organiſation der Schule 
die auf Grund des Organiſationsplans von 1870 getroffene Abmachung 1 
zwiſchen Staat und Kommune aufgehoben iſt und von der Stadt 5 
nicht verlangt werden kann, daß ſie in irgend einer Weiſe an den 
Laſten partisipirt, welche dem Staate aus der Auflöſung der Gewerbe⸗ 4 
ſchule erwachſen. ? b 5 
Stettin, 14. März. Vor der Straftammer des hieſigen Land⸗ 4 
gerichts kam heute Morgen die Anklage wider Dr. Dohrn und i 
die Redakteure Dr. Wolff, Dr. Wiemann und Mayer wegen 
Beleidigung des Reichskanzlers Fürſten Bismarck zur Verhand: 
lung. Grund zu der 9 ab eine am 14. J 155 
einer Verſammlung des li alen Wahlvereins“ in Grabow 11 
Dr. Dohrn gebaltene Rede „über die Stellung der libe⸗ 


ohrn auf 4 Wochen. ehen Dr. Wolff und Dr. 


ſprechen, den Tenor des Erkenntniſſes in den betreffenden Zeitungen 
g 


Dr. Dohrn und Mayer freizuſprechen, dagegen die Redakteure 
Dr. Wolff und Dr. Wiemann zu ge 150 M. Geldſtrafe event. 14 Tagen 
Gefängniß zu verurtheilen ſeien. Angenommen wurde dabei, daß die 
nkriminirte Rede ſowohl wie der Bericht keine Beleidigung enthielten, 
daß aber das Citat aus Treitſchle durch den geiverrten Druck den 


„Armer Mann“, ſagte ſie, „hier müßt Ihr ſein, allein,] Andern gelacht, aber ſie liebte ihn nicht, nein! Sie hatte ihn 


Papier gleiten ließ. Plötzlich hielt er inne und lauſchte, als | mitten im Schnee!“ f als kleines Ding da gekannt, ſtellt Euch vor, und hatte ihn 
ſchwere Männertritte ſich draußen auf der Treppe vernehmen Wieder zuckte er zuſammen beim Klange dieſer Stimme, gern wie einen Bruder. Er freilich liebte ſie ſehr, das muß | 
ließen. ö aber er antwortete nicht, tiefer drückte er ſich in ſeinen Winkel man ſchon ſagen. Aber er war ein Bruder Liederlich, ein 
5 Ohne Zweifel war es Jemand, der ihn noch zu ſprechen hinein, ſtreckte die Hände nach der Flamme und ſenkte den Kopf | großes Kind, ein Verſchwender und hätte einen ganz ſchlechten 
wünſchte, und in keineswegs roſenfarbener Stimmung über die auf die Bruſt, e Ehemann abgegeben. Und eiferſüchtig war er! Stellt Euch 
unerwünſchte Unterbrechung lehnte Merrick ſich in ſeinen Stuhl Stärker heulte und brauſte der Wind durch die Wipfel der vor, was that er, als er erfuhr, daß ich Liebſchaft mit ihr 


8 
= 


zurück, den Beſuch erwartend. Gleich den meiſten Menſchen, die nen. a a a machte, ſtellt Euch vor! Eines Tages begegnet er ſeinem Ne⸗ 
gern im Voraus Schlüſſe ziehen, ſuchte Valentin zu errathen, Die beiden Neiſenden ſchwatzten behaglich vor der heiteren] benbuhler auf dem Platze, wirft ſich auf ihn und verwundet 
wer der ſpäte Beſucher wohl ſein könne, und als er denſelben] Flamme des Herdes. Sie hatte ſich die naſſen Schuhe ausge: ihn. Meuchleriſch jedoch; der Vater eilt herbei, die Verwandten 
mit ſchrecklichem Gepolter einige Stufen herabgleiten hörte, ſchloß] zogen und ſtützte ihre weißbeſtrümpften kleinen Füße auf den | von der einen und der anderen Seite laufen herbei und in dem 
er daraus, daß es ein Betrunkener ſein müſſe. „Ein Betrunkener, Herdrand. Sie hatten ſich mit zwanzig Jahren geheirathet. Er Gemenge wird der Vater des Böſewichts erſchlagen. Das war 
der ſich in dem Hauſe geirrt hat“, dachte er, als die Schritte war nicht reich geweſen, aber der liebe Gott hatte ſein Haus ge⸗ ein großes Unglück für jene Familie, aber ſo geht's, wenn man 
an ſeiner Thür vorüber weiter die Treppe hinauf ſtiegen. ſegnet und das tägliche Brod hatte ihm nie gefehlt. Jenes ſolche Thunichtgute im Haus hat. Einer ihrer Verwandten, 
„Halt, Sie da, He! Wie heißen Sie“, ſagte eine dünne, Weibchen hier, noch friſch und ſchön, nicht wahr? hatte ihm vier des Mordes angeklagt, wurde gefänglich eingezogen. Der 
trächzende Stimm, die Valentin nicht kannte. „Es iſt hier od» | Kinder geſchenkt. Welch ſchöne Geſchöpfe, geſund, munter, die Verwundete ſchwebte in Lebensgefahr; die Großmutter des 


dunkel! Bringen Sie doch ein Licht.“ das Haus mit Gelächter und Geſchrei erfüllten. Eine Tochter Urhebers all dieſes Jammers ſtarb vor Schmerz. Ja, ja, 
(Fortfegung folgt.) hatte ſich im vorigen Jahre verheirathet. Wie ſchwer war der das war rechtes Unglück! Ueber den Thäter erfuhr man nichts 
Mutter n . 15 was 5 10 95 55 er 9090 an W on 1 vielleicht 1 8 5 
ß ift man geboren, Jemanden zu lieben und zwiſchen der einen | Zuchthaus, denn dieſem elm da konnte es an einem e 
7 Bruder Thomas, der Eremit Kinderbrut zu leben. Jedes Weib iſt eine Mutter, und dann, im Zuchthauſe nicht fehlen. Die Beiden heiratheten ſich. Das 
| (Schluß.) ſagen die heiligen Bücher nicht: Traurig die Einſ men? Jetzt erſte Jahr gings ſchlecht. Dann aber lächelte der Familie der 


Kurz darauf kam der Eremit zurück, er trug einen Armvoll] waren fie eben auf dem Wege zu ihrer Tochter, mit ihr Weih⸗ liebe Gott, es kamen Kinder und die Geſchäfte gediehen. Jetzt 
trockener Aeſte, er warf ſie ins Feuer. Die Flamme erhob fih | nacht zu feiern. Die anderen Kinder waren ſchon jeit einiger | find wir ganz glücklich. Die Kinder dann, munter, geſund, 
lebhaft praſſelnd und färbte die Mauern des Häuschens und die | Zeit im Haufe der Tochter. Dies Jahr wollten fie einmal recht] ſchön, ihr ſolltet fie ſehen! Geradezu Engel! Und welche 


1 ſchwarzen Herdwände mit grellem Roth. fröhlich ſein. Welch' ſchöne Weihnacht wollte man feiern. Und Fortſchritte machen fie auf der Schule! Julius wird ein Ad⸗ 
0 „Die Pferde haben Hafer, Stroh und einen geſicherten Marietta iſt ſchon guter Hoffung, Großvater mit fünfzig | vokat werden, Beppino ein Arzt, man ſagt, er werde einen 
91 Stand unter dem Wetterdach; euch kann ich nichts anbieten, als | Jahren, Großmutter mit vierzig! elch ſchönes Großmütterchen tüchtigen Arzt geben. Nella dann, das Mädchen, ein Amor von 
1 ein wenig Brot und Speck.“ giebt das, nicht wahr? Ein Großmütterchen, das noch eine | einem Mädchen, mit ſo großen Augen, ganz die Mutter, die 
. „Nein, Bruder, uns dient nichts als dieſes gute Feuer,“ ſchöne und kräftige Mutter iſt. möchte Nonne werden; na, das hat gute Wege, ſie iſt ein rechter 
1 antwortete der Mann. Der Eremit hielt die Hände gegen das Feuer und hatte] Schalk, ein Teufelchen, für die muß man die Mitgift ſo ſchnell 
| Der Eremit ſetzte ſich wieder in feinem Winkel, er beugte] das Haupt auf die Bruſt geſenkt. wie möglich rüſten, für die da. Er will viele Enkelchen ins 
ſich über die Flamme, welche rother und lebhafter aufblitzte. Dieſes Jahr ſoll's ein Präſage geben, 99 gewiß, fuhren | Haus, denn Reichthum an Blut iſt beſſer als Reichthum an 
Als er den Kopf erhob, begegneten ſeine Augen denen der Frau. die Zwei zu ſprechen fort. Erinnerſt Du Dich noch an jenes des | Gelb, nicht wahr? 


Er zuckte zuſammen, blieb dann unbeweglich und fuhr fort, fie erſten Jahres es war ganz kurz nach jenem unglücklichen Vorfall. Ja, Der Eremit hörte dem Geplauder zu, unbeweglich, den 
anzuſchauen. Die Frau hatte, die Ellbogen auf die Knie geſtützt, das war ein Unglück, und damals haben wir ſchlimme Tage durchlebt; Kopf auf die Bruſt geſenkt, die Hände gegen das Feuer ausge⸗ 
ihre Hände gegen das Feuer gebreitet und ließ ihre Blicke durch] oh was für ſchlimme Tage. Denkt Euch, ſchwärte da ein Anderer ſtreckt. Draußen beugte der Sturm die ſauſenden Wipfel der 
das Zimmer ſchweifen. um das Haus dieſes Frauchens. Sie hatte wohl mit jenem Bäume. Noch manches Andere ward geſchwatzt, dann wurde es 


n 
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\ und bedeckte fie mit der wollenen Decke. 


den Athem der Frau und das ſtarke, 


. 


Zweck bekommen habe, die Vorſtellung zu erwecken, als ob ein Ver⸗ 
gleich Bismarck's mit Hardenberg in Bezug auf die dem Letztern Schuld 
gegebenen Dinge beabſichtigt ſei. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 11. März. [Ueber den Empfang 
Skobjelew's durch den Zaren] entnehmen wir einer 
petersburger Korreſpondenz der „Tribüne“ das Folgende: Nun 
wäre alſo die doppelte Audienz des Generals Skobejelew's beim 
Zaren auch vorüber, nämlich zuerſt die private und dann 
drei Tage ſpäter die befohlene offizielle .... Was man 
bei der Privataudien; als bezeichnendes Merkmal konſtatiren 
konnte, war die ſichtliche Verlegenheit des Zaren, ein gewiſſer er⸗ 
ſtaunter, ja beinahe verſchüchterter Blick des Selbſtherrſchers aller 
Reußen, als ihm der Panſlaviſtengeneral mit feſtem Schritte, 
ſtolz gehobenem Haupte und ſicherer, ſelbſt heiterer Miene entge⸗ 
gentrat. Kein lautes Wort wurde vernommen, nichts wurde be⸗ 
kannt über den Inhalt der Unterredung, aber als nach zwanzig 
Minuten Skobjelew die kaiſerlichen Appartements verließ, erſchien 
er noch zuverſichtlicher als vorher, und einen ihm perſönlich und 
politiſch feindlich geſinnten hohen Herrn, der gleich nach ihm zur 
Audienz erſchien und ein bedeutendes Intereſſe daran hatte, 
etwaige Eindrücke der Beredſamkeit des Generals raſch abzu⸗ 
ſchwächen, maß er mit einem, bei Hofe unerhörten, beleidigenden 
Blicke voll ſtolzen Spottes und voll Verachtung, wobei er einige 
Worte murmelte. Er trat auf, wie im Kriegszelt und befand 
ſich bald nachher beim Banket im Kreiſe einer Anzahl von Par⸗ 
teigenoſſen, die ſein Debüt mit Spannung erwartet hatten und 
den durchſchlagenden Erfolg wohl mit allem Grunde feierten, 
ohne ſich dies Mal erſt noch mit Waſſer zu verſehen. Die 
zweite Audienz folgte, ſelbſtverſtändlich für die Geſandten der 
Mächte zu offizieller Kenntnißnahme arrangirt und ſchon im 
Hinblick auf die erſte nur eine bedeutungsloſe Farce; der Zar 
konnte nichts Anderes dabei thun, als was er durch Ignatjew 
ſchon hatte thun laſſen; Letzterer ſprach dem General als Pri⸗ 
vatmann wegen der Beunruhigung der inneren Verhältniſſe, der 
Börſe und des Verkehrs, ein Tadelsvotum aus und lud ihn 
dann zum Diner im vertrauten Kreiſe; ganz ſo handelte der 
Zar, ſelbſt in Gatſchina, mit Ausnahme des Diners, an deſſen 
Stelle ſich eine, durch „Zufall“ auch den Ohren Dritter zugäng⸗ 
lich gewordene Privatunterhaltung anſchloß. Der Eindruck, den 
dieſe machte, war der, daß der Zar ſich wohl als grand 
Seigneur fühlt, daß aber in Rußland das Fatum über Allen 
ſteht und auch der Selbſtherrſcher ſich in deſſen Willen ergeben 
hat, daß er es verhindern möchte, mit dem Deutſchen Reiche in 
Kolliſion zu kommen und daß er ſelbſt ſchon während 
Skobjelew's Reifen dieſen veranlaßt hat, ſei⸗ 
nen Reden in Bezug auf Deutſchland die be⸗ 
kannte Abſchwächung zu geben; daß er folglich die 
geſammten Ergüffe mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt hat und 
ſich mindeſtens zu dem vollen, auf Oeſterreich⸗Ungarn gerichteten 
Programm der Panſlaviſten bekennt. Er läßt die Partei, die 
offiziöſe Regierung, die eigentliche des Landes, walten, weil er 
nicht anders kann, als mit ihr wenigſtens Frieden halten und 


= wenn die Dinge wegen des Feuereifers momentan zu weit gehen, 
dann tritt feine eigene, offizielle Regierung ein und redreſſirt 


mit Berichtigungen, ſoweit es die Solidarität der beiden Macht⸗ 
faktoren eben erlaubt, ohne daß nachher an den Thatſachen 


etwas zu ändern iſt . 
[ueber die Winkelzüge des Graſen Aa di dc er⸗ 
hält die „Bohemia“ einen intereſſanten Bericht. Danach ließ ſich der 
General, trotzdem er den Ruf kennt, welchen er bei den fremden Kabi⸗ 
netten genießt, nicht abhalten, in Wien und Berlin zu ſondiren, 
ob ſeine Berufung zum Miniſter des Auswärtigen ge⸗ 
nehm wäre. In Wien faßte man vieſe Eventualität in dem Sinne 
auf, daß fie den unmittelbaren Abbruch der diplomatiſchen Beziehun⸗ 
en zur nothwendigen Folge haben müßte; in Berlin ließ ſich Fürſt 
Piemazz nicht einmal dazu herbei, eine ſolche Eröffnung ernſt zu 


ſtiller. Die Frau, vom Schlaf befangen, hatte das Haupt an 
die Lehne der Banklade zurückgeneigt. 5 

„Wollt Ihr ſchlafen? Dort iſt mein Bett,“ ſagte der Eremit 
halblaut zu ſeinem Gaſte. 

„Aber ... und Du?“ 

„Ich bleibe hier beim Feuer. Ihr ſeid müde und morgen 
habt Ihr einen langen Weg vor Euch.“ N 

„Das iſt wahr; gut, ich nehme an. Philomena,“ ſagte 
er dann, leiſe die Frau anſtoßend, „der gute Mann da tritt Dir 
ſein Bett ab.“ 8 N 

Schlaftrunken erhob ſich die Frau, der Mann begleitete ſie 
zum Bett und half ihr hinein, wie ſie war, in den Kleidern 

Er ſetzte ſich auf einen 
Schemel zu Füßen des Bettes, ſtützte das Haupt auf den Stroh⸗ 
ſack und entſchlief alsbald. Der Eremit in ſeinem Winkel hörte 
lange Schnarchen des 
Mannes. 

Die Flamme auf dem Herde war faſt erloſchen, nur das 
Lämpchen auf dem Geſims verbreitete einen ſchwachen Schein 
durch das Zimmer. a 

Er ſaß unbeweglich und betrachtete die Ruhende . . . er 
ſah ihr weißes Geſicht mit den roſigen Wangen. Die Decke, 
durch die Bewegungen der Schlafenden hinabgezogen, hatte den 
weißen Buſen, der durch das halbgelöſte Leibchen ſchimmerte, 
zum Theil entblößt, zierlich zeichnete ſich der Körper unter ſeiner 
leichten Hülle. Da wurde das Lämpchen bleicher, zitterte noch 
einmal auf und erloſch; die glühenden Kohlen auf dem Herde 
verbreiteten einen rothen Schein, in ihm erkannte man die 
Geſtalt des Eremiten in ſeinem Winkel zuſammengekauert. 

Endlich begann es zu tagen. Ein ſchwacher Schein drang 


durch das ſchmale Fenſter, das fi über der Thür öffnete und 


erhellte das Zimmer. Der Eremit war noch immer da im 
Herdwinkel, die Hände waren herabgeſunken, die Kohlen waren 
mit Aue bedeckt. 

Der Mann erwachte zuerſt, er ſprang auf und weckte die 


au. 
„Philomena, Poilomena, ſteh' auf, es it ſpät; denken, man 
wartet uns.“ 


ſchön. 


— 4 un 
nehmen. Da noch dazu zur, ſelben Zeit General Skobjelew jeine 
panſlawiſtiſche der f einleitete und die „Nowoje Wremfa“, das 
offiziöſe Organ des Miniſters. in täglichen Hetzartikeln gegen Oeſterreich 
loszog, ſo wurde es immer augenſcheinlicher, welche Gefahren die Po⸗ 
litik des Grafen Ignatſew in ſich ſchließe, und daß es Zeit ſei, ſeinen 
Plänen ein Ziel zu ſetzen. Der Zar, durch dieſe Lage der 
Dinge nicht wenig beſtürzt, möchte den europäiſchen Mächten gern Be⸗ 
weiſe feiner, friedlichen Geſinnung geben, will ſich aber andererſeits von 
Ignatjew, in welchem er ſeinen Beſchützer vor nihiliſtiſchen Attentaten 
erblickt, nicht trennen, und zwar umſoweniger, da der Graf im Begriffe 
ſteht, die Arinee und die zuge ktionspartei für ſich zu gewinnen, 
zu welchem Zwecke er ſich mit Skobjelew verbündet zu haben ſcheint. 
Ob das Endziel dieſer Bewegung wirklich ein Krieg oder eine 
große Staatsumwälzung ſein werde, darüber laſſen ſich 
allerdings heute nur Vermuthungen anſtellen. Der Korreſpondent 
meint ſchließlich, daß die Entlaſſung Ignatjew's momentan nicht einmal 
viel nützen würde, da das Werk der Katkow und Akſakow ſchon 
zu weit vorgeſchritten ſei. * 

[ur Judenfrage.] Die Kommiſſionen, welche die 
ruſſiſche Regierung berufen hat, um die ſogenannte Juden⸗ 
frage zu berathen, haben ihre Arbeiten vollendet, und die Be⸗ 
ſchlüſſe derſelben liegen gegenwärtig dem Miniſterium zur Beſtä⸗ 
tigung vor. Dieſelben lauten: 

1. Es ſoll den Juden verboten werden, ſich mit der Fabrikation 
oder mit dem Ausſchank geiſtiger Getränke zu befaſſen. 2. Alle Juden, 
die in den kleinen Städten und Dörfern wohnen, ſollen aus denſelben 
vertrieben werden. 3. Es ſoll den Juden verboten werden, Felder und 
Grundeigenthum zu erwerben. 4. Es ſoll den Juden das aktive Wahl⸗ 
recht für alle Gemeindeämter, ſelbſt in denjenigen Städten, in welchen 
fie die Majorität der Bevölkerung bilden, genommen werden. (Das 
paſſipve Wahlrecht haben fie noch nie gehabt; kein Jude durfte ein 
ſtädtiſches Amt bekleiden, ſie durften bisher aber wenigſtens wählen 
und ſo einen indirekten Einfluß auf die Verwaltung üben.) 5. Es ſoll 
den Juden geſtattet werden, ſich an den Ufern des Kaspiſchen Meeres 
Ben jedoch ohne irgend welche Unterſtützung oder Beihilfe der 

egierung. 

[Neu⸗Iſrael, eine neue jüdiſche Sekte, 
die ſich in Odeſſa gebildet hat, erregt in der geſammten 
Judenſchaft großes Nufſehen. Dieſelbe verwirft die Auslegung 
des Alten Teſtaments durch die Rabbiner⸗Talmudiſtin, ſagt ſich 
mithin von dem Talmud ſelbſt los. Das Glaubensbekenntniß 
der Sekte beſteht hauptſächlich aus folgenden Punkten: 1) ſie 
halten den Glauben an die fünf Bücher Moſis im buchſtäblichen 
Sinne feſt; 2) Montag wird als erſter Tag in der Woche an⸗ 
genommen, indem ſie auf dieſe Art Samstag auf Sonntag 
verlegen; 3) ſie verwerfen die Beſchneidung; 4) alle Gebete im 
Geiſte des Talmuds werden durch andere im Geiſte der Sekte 
erſetzt; 5) die Synagogen ſollen „Kirchen Neu⸗Iſraels“ genannt 
werden; 6) alles Fleiſch, welches von Chriſten genoſſen wird, iſt 
koſcher; 7) die ruſſiſche Sprache wird im öffentlichen wie auch 
im Privatleben als die vaterländiſche erkannt; 8) Staatspflichten 
und namentlich die Militärpflicht werden unbedingt erfüllt; 9) 
die Mitglieder dürfen weder Wucher treiben noch Freudenhäuſer 
unterhalten; 10) die Sekte „Neu⸗Iſrael“ organiſirt ſich nach 
Beſtätigung ihrer Statuten durch die Regierung; 11) die Sekte 
fordert volle bürgerliche Rechte und vor allem die Zulaſſung der 
gemiſchten Ehen; 12) zur Unterſcheidung von den Talmudiſten 
wird die Sekte „Neu⸗Iſrael“ ein Abzeichen an der Kleidung 
tragen. 


Gelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 

Berlin, 15. März, Abende 7 Uhr. 

Das Abgeordnetenhaus erklärte das Mandat Bernards in 
Folge der Beförderung für erloſchen. Bei fortgeſetzter Berathung 
des Kultusetats erörtert der Kultusminiſter eingehend 
die geſtrigen Wünſche Reichenſpergers und Windthorſts. Betreffs 
der Univerſitäten ſei es aber ſchwer, poſitive Vorſchläge zu 
machen, es fehle an genügenden Anhaltspunkten für die Reform. 


Seelig betont die Aufrechterhaltung der Lehrfreiheit. 

Löwe⸗ Bochum, Bierling, Virchow treten 
einzelnen Ausführungen Windthorſts entgegen. 

Windthorſt erhält dieſelben aufrecht. Im Uebrigen 
wurden die Etatspoſten für Univerſitäten, ſowie der erſte Titel 
des Etats für Gymnaſien und Realſchulen nach im Ganzen 
wenig erheblicher Debatte nach den Anträgen der Budgetkom⸗ 
miſſion erledigt. N 

Fortſetzung Freitag. 

Die Eiſenbahnkommiſſion genehmigte den Landes⸗ 
eiſenbahnrath mit der Abänderung, daß Landtagsabgeordnete 
und Miniſterialkommiſſarien von demſelben ausgeſchloſſen bleiben. 
Der Vorſitzende und deſſen Stellvertreter ſind vom König zu 
ernennen. 

Der permanente Ausſchuß des Volkswirthſchafts⸗ 
raths berieth die Krankenkaſſenvorladße und nahm den Antrag an, 
wonach auch die in der Landwirthſchaft und in der Forſtwirth⸗ 
ſchaft ſtändig beſchäftigten Arbeiter zu verſichern ſind. 

München, 15. März. Das Gemeindekollegium nahm 
den Antrag Schultes auf Aufhebung ſämmtlicher hieſiger 
Simultanſchulen mit 47 gegen 42, die Enthebung des Schul⸗ 
raths Rohmeder mit 40 gegen 16 Stimmen an. 

Wien, 15. März. Das Abgeordnetenhaus nahm die 
Bedeckung des Okkupationskredits und das Finanzgeſetz für 1882 
nach den Ausſchußanträgen an. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Heft führt uns an die ſchönſten Punkte Norwegens, das zweite auf 
die an landſchaftlichen Schönheiten wie an Trümmern reiche Inſel 
Gotland und in den ſagenumwobenen Mauerring der alten Stadt 
Wisby. Der Text ſtellt keineswegs nur eine Begleitung der Bilder 
dar, ex hat vielmehr durchaus ſelbſtändigen Werth, und können wir 
das Werk, welches auch typographiſch vortrefflich ausgeſtattet iſt, beſtens 


empfehlen. 

* Von „Ueber Land und Meer“ und „Deut ſche 
Romanbibliothek“ (Deutſche Verlags⸗Anſtalt [vormals Eduard 
Hallberger] in Stuttgart) liegen uns die neueſten Nummern des laufen⸗ 
den Jahrgangs vor. Wir können nur wiederholt konſtatiren, daß beide 
Journale den gediegenen Ruf, den ſie genießen, in vollem Maße ver⸗ 
dienen, indem fie in Text und Flluſtration das Beſte bieten, was 
unſere berühmten Zeitgenoſſen ſchaffen. Feſſelnde Romane wechſeln in 
reicher Fülle ab mit finnigen, poeſiereichen Novellen und gediegenen 
Aufſätzen aus allen Gebieten der Zeit⸗ und Kulturgeſchichte. Vor 
allen Dingen iſt es bei geſchmackvoller und künſtleriſcher Ausſtattung 
die ungemeine Reichhaltigkeit und die Fülle von Abwechſelung, was 
dieſe Journale auf ihrer beliebten Höhe hält, wozu ſich als weiterer 
Vorzug ein ſehr billiger Preis geſellt. Wir können daher den gegen⸗ 
wärtigen Jahrgang dieſer Journale mit voller Berechtigung als eine 
anregende, feſſelnde und ſehr billige Lektüre für den Familienkreis auf 
das Wärmſte empfehlen. 


Die Frau dehnte die Arme, gähnte und ſtieg aus dem Bett. 
Die Kleider waren ein wenig in Unordnung gerathen, die Haare 
verwirrt, die Augen noch vom Schlaf verſchleiert, aber ſie war 

Dann ſagte der Mann: 
„Ich gehe, um die Pferde zu ſatteln.“ 
Er ging hinaus. Die Frau trat an den Ermeriten heran, 
ſie berührte ſeinen Arm. 

„Was wollt Ihr?“ fragte er mit ſanfter Stimme. 

Ihre Blicke begegneten ſich. Sie ſchaute ihm tief in die 
Augen, als ſuche ſie eine ferne Erinnerung zu wecken; dann 
nahm ſie aus der Börſe ein Stück Geld, reichte es ihm und 
ſagte: 

„Wir ſind nicht reich, aber ein Almoſen können wir doch 
geben.“ 

„Behalte Dein Geld,“ ſagte der Eremit und ſtieß ihre 
Hand rauh zurück. Dann ſtand er auf: die erloſchenen hohlen 
Augen glänzten im lebhafteſten Lichte; er kreuzte die Arme über 
die Bruſt und ſtarrte die Frau an, die ihn verwundert an⸗ 
ſchaute. Er öffnete den Mund, um zu ſprechen, aber mit Ge⸗ 
walt hielt er ſich zurück. . ... Die Knie bogen ſich, die 
Augen erloſchen wieder, die ſtumpfe Ruhe legte ſich wieder auf 
das Geſicht. Er fiel auf ſeinen alten Sitz und ſenkte das Haupt 
auf die Bruſt. 

Da kam der Mann zurück, er wechſelte einen Blick mit 
der Frau. 

„Er hat's nicht angenommen,“ ſagte ſie halblaut. 

Der Mann wendete ſich zum Eremiten. 

„Warum habt Ihr das bischen Geld nicht angenommen? 
Es geſchah gewiß nicht, Euch zu beleidigen.“ 

„Nein, ich brauche nichts; mein Haus ſteht Allen offen,“ 
murmelte der Eremit. 

„So werdet Ihr,“ ſagte die Frau mit freundlich ſchmeicheln⸗ 
der Stimme, „doch wenigſtens dieſe Silbermedaille, die der 
Biſchof geſegnet, annehmen. Sie wird Euch in Euren Gebeten 
an uns erinnern.“ 5 

Und ſie gab ihm eine Medaille, die ſie vom Hals ge⸗ 
nommen. Stumm und ohne die Augen zu erheben, nahm er ſie. 


„Lebt denn wohl,“ ſagte der Mann, „lebt wohl und viel 
Dank!“ 

„Lebt wohl und viel Dank,“ wiederholte die Frau. 

Sie ſchritten nach dem Ausgang. Sie waren ſchon draußen, 
als ſie die Stimme des Eremiten hörten, der ſie zurückrief. 
Sie traten in das Zimmer zurück. 

„Auch ich will Euch ein Andenken geben,“ ſagte der Eremit, 
welcher aufgeſtanden war. Er näherte ſich der Lade, hob den 
Deckel auf, wühlte unter den Lumpen und zog ein Päckchen her⸗ 
aus, er wickelte es auf und entnahm ihm eines jener rothen 
Korallenherzchen, wie es die Kinder der wohlhabenden Dorfleute 
15 Halſe zu tragen pflegen. Er reichte es der Frau und 
agte: 

„Es gehörte einem Mädchen .. . . das iſt jetzt tobt... 
gebt es euerem Mädchen, es wird ihm Glück bringen.“ 

Die Frau blickte das rothe Korallenherzchen an, ſchaute den 
3 an und es ſchien, als ſuche ſie eine ferne Erinnerung 
zu wecken. 

„Wer hat Euch dies Herzchen gegeben?“ fragte ſie. Bruder 
Thomas lächelte: ? : 

„Ein Mädchen, das jetzt tobt iſt; ich hab's Euch ja 
eſagt.“ 

„Lebt wohl alſo!“ ſagte der Mann. 

Sie gingen hinaus. Der Eremit lehnte an der Thüre nach 
der Straße und ſah ſie zu Pferde ſteigen. Sie ritten davon. 
Die Frau wendete ich mehrmals, ihn anzuſehen; aber ſie 
grüßte ihn nicht, ſie lächelte nicht. Traurig war ſie und bleich. 
Sie hatte ſich erinnert.. 

Der Eremit folgte ihnen mit den Augen; als ſie bei der 
Wegbiegung entſchwanden, kehrte er in das Zimmer zurück, ſetzte 
ſich in den Winkel am Herd und drückte das Geſicht in die 
hageren Hände. 

Der Wind ſeufzte in den Tannen, es ſchneite in dichten 


Flocken. 
Neapel. Woldemar Kade. 
(Preſſe.) 
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Focales und Provinzielles. 
Poſen, 15. März. 

r. In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde bei der Berathung über den Etat für das 
Feuerlöſchweſen pro 1882/83 der Magiſtratsantrag, für 
Feuerwehrmannſchaften 18,630 M. (ftatt bisher 4745 M.) und 
für Druckmannſchaften außerdem 8400 M. zu bewilligen, ab: 


gelehnt, dagegen ein Antrag angenommen: den Magiſtrat zu 


erſuchen, unter Heranziehung des Rettungs vereins und 
Verſtändigung mit demſelben, ſowie unter Anwendung des Prin⸗ 
zips, die Druckmannſchaften zur Straßenreinigung zu verwenden, 
der Verſammlung eine neue Vorlage zu machen. — Ein Antrag 
des Magiſtrats, betreffend einen Parzellen⸗Umtauſch 
zwiſchen der Stadtgemeinde und dem Juſtiz⸗ 
fiskus in der Weiſe, daß der Juſtizfiskus von dem an das 
neue Oberlandesgerichtsgebäude angrenzenden Terrain 861 Qu.⸗ 
Meter, die Stadtgemeinde dagegen von dem Grundſtücke des 
Amtsgerichts 504 Quadratmeter und außerdem ein an das ehe⸗ 
malige Appellationsgerichtsgebäude augrenzendes Grundstück (mit 
dem Portiergebäude) erhält, wurde abgelehnt. 

— [Die polniſche Fraktion des Landtages 
hat die Abſicht, einen Generalantrag um Wiedergewährung der 
den Polen angeblich durch die Wiener Verträge garantirten 
Rechte, ſowie um Beſeitigung der Sonderſtellung der Provinz 
Poſen ꝛc. bei dem Landtage einzubringen, fallen laſſen. Der 
„Goniec Wielkopolski“ kann ſich hiermit nicht zufrieden geben, 
ſondern ſetzt ſeine Angriffe gegen die polniſchen Abgeordneten fort, 
die er ſogar einer zu großen Regierungsfreundlichkeit beſchuldigt, 
indem er ihnen vorwirft, die Verwaltungsbehörden unſerer Pro⸗ 
vinz mit Lobeserhebungen überhäuft zu haben, wie ſolche dieſe 
Behörden nicht verdient hätten und wie dergleichen Lobes⸗ 
bezeugungen, nach der Meinung des „Goniec“, von polniſchen 


Parlamentsmitgliedern überhaupt nicht geäußert werden ſollten. 


Wenn die Forderung, welche das genannte Blatt wiederholt an 
die polniſchen Abgeordneten ſtellt, Beachtung finden ſollte, 
ſo dürften die polniſchen Abgeordneten überhaupt im Parlament 
nie ſprechen, ohne die polniſchen Angelegenheiten mit in die Be⸗ 
ſprechungen hineinzuziehen. Der klerikale „Kuryer Poznanski“ 
ſpricht ſich gegen die Einbringung eines General⸗Antrages aus, 
iſt aber mit der parlamentariſchen Thätigkeit, welche die Polen⸗ 
Fraktion auf dem Schul⸗ und kirchlichen Gebiet an den Tag 
legt, vollſtändig einverſtanden. — Auch der „Dziennik Poznaneki“ 
widmet dieſer Angelegenheit ſeine Aufmerkſamkeit und hält 
es für durchaus nothwendig, daß ein General⸗Antrag ein⸗ 
gebracht werde, ohne Rückſicht darauf, ob die Geſammt⸗ 
heit der Polenfraktion damit einverſtanden iſt oder nicht. 
Als ein „wichtiges und nicht zu überſehendes Argument“ für 
die Einbringung eines ſolchen Generalantrages wird der Um⸗ 
ſtand hingeſtellt, daß die polniſche Volksverſammlung, welche hier 
am 4. April v. J. tagte, einen ähnlichen Antrag bei der Staats⸗ 
regierung geſtellt hat. Bei dieſer Gelegenheit greift der „Dzien⸗ 


i nik“ auch wieder, wenn auch nicht direkt, auf die bekannte vom 
kommandirenden General v. Stiehle an die Deputation des hie⸗ 
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ſigen Landwehrvereins gehaltene Anſprache zurück, indem er anführt: 

„Im Augenblicke, wo aus Anlaß und unter dem handgreiflichen 
Eindrucke der uns bekannten äußeren Umſtände preußiſche militäriſche 
Würdenträger und die offiziöfe Preſſe unzweideutig ihre mit dem ge⸗ 
gen uns gehandhabten Syſtem im Widerſpruch befindliche Anſicht 
äußern, würde es ein großer Fehler unſerer parlamentariſchen Strate⸗ 
gie ſein, wenn man dieſe Aeußerungen und Anſichten nicht ausnutzen 


lte. ; 

5 Es ſei an dieſer Stelle bemerkt, daß das „liberale“ pol⸗ 
niſche Adelsorgan, nämlich der „Dziennik“, über das Lob, das 
General v. Stiehle der polniſchen Geſchichte und Sprache, wie 
überhaupt dem polniſchen Volke geſpendet hat, zwar ſcheinbar 
erfreut ift, zugleich aber, wie dies auch durch den angeführten Satz 
bindurchſchimmert, glaubt, das Lob habe lediglich den Zweck, 
die Sympathien der Polen im Falle eines Krieges für Preußen 
zu gewinnen. Der „Dziennik“ nahm ſich vor Kurzem ſogar 
heraus, zwiſchen dem General von Stiehle und zwiſchen dem 
mit den Poken Rußlands liebäugelnden Skobjelew eine Parallele 
en. Die Polen treiben eben immer Wolkenkukuksheimer 
Politik, ohne alle Rückſicht auf die realen Verhältniſſe. 

+ Perſonal⸗Veränderungen im V. Armee⸗Korps. von Ka⸗ 
linowski, Oberſt und Kommandeur des 1. Weſtpr. Grenad.⸗Rgts. 
Nr. 6. unter Stellung à la suite dieſes Regiments, zum Kommandeur 
der 17. Infanterie⸗Brigade ernannt, von Schultzendorff, Oberſt 
vom 6. Pommerſchen nf.⸗Regmt. Nr. 49, zum Kommandeur des 1. 
Weſtpr. Grenad.Ngts. Nr. 6 ernannt. von Steinsdorff, Gene⸗ 
talmajor und Kommandeur der 17. Inftr.⸗Brigade. in Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuches mit der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition 

eſtellt, unter Verleibung des Königl. Kronenordens mit dem Stern. 
Elsner von Gronow, Seconde⸗Lieut. vom Weſtor. Küraſſier⸗ 
Rot, Nr. 5, von dem Kommando als Inſpektionsoffizier bei der Kriegs⸗ 
ſchule in Neiſſe entbunden. Woltersdorff, Sec. Lieut. vom 1. 
Schl. Dragoner⸗Rgt. Nr. 4, als Inſpektions⸗Ofſiſier zur Kriegsſchule 


in Neiſſe kommandirt. Zimmer II, Sel.⸗Lieut. der Reſerve des 1. 


Schleſ. Dragoner⸗Regts. Nr. 4, als Sek.⸗Lieut. und Feldjäger in das 
reitende Feldjäger⸗Corps verſetzt. von Zanthier, Portepeefähn⸗ 
rich vom Pol. Ulanen⸗Ngt. Nr. 10, unter gleichzeitiger Verſetzung in 
das Oſtpr. Ulanen⸗Rgt. Nr. 8, zum Seſonde⸗Lieutenant befördert. 
von Schönberg, Sek.⸗Lieut im Poſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 10, a la 
suite des Regiments geſtellt. Weltner, Vizefeldwebel vom Reſ.⸗ 
Landw.⸗Bat. Glogau Nr. 37, zum Sek.⸗Lieut. der Reſerve des 4. Poſ. 

f. Regts. Nr. 59 befördert. von Portatius, Sek.⸗Lieut. der 
Jene des 1. Heſſ. Huſaren⸗Regts. Nr. 13 — im Bezirk des Landw. 
Bataillons Sprottau —, zum Prem.⸗Lieut. befördert. Freiherr von 
Seherr⸗Thoß, Prem.⸗Lieut. der Landwehr⸗Kavallerie im Landw.⸗ 
Bat. Lauban, unter Verleihung des Charakters als Nittmeiſter der 
Abſchied mit der Erlaubniß zum Tragen der Landwehr⸗Armee⸗Uniform 
bewilligt. Fiſcher, Vizefeldwebel vom Landw.⸗Bat. keichberg, zum 
Sek.⸗Lieut der Reſerve des 3. Magd burgiſchen Inf.⸗Regts. Nr. 66 
befördert. Kloß, Se..⸗Lieut. der Infanterie vom Landw.⸗Bat. Schroda, 
der Abſchied mit der Erlaubniß zum Tragen der Landwehr⸗Armee⸗ 
Uniform bewilhſe. Calov, Hauptmann 7. D., zuletzt im Weſtfäl. 
Füſilier⸗Regt. Nr. 37, die Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 
Regiments ertheilt. Tr öblich, Sek.⸗Leut. der Infanterie, und von 
Taczanowski, Sel.⸗Lieut. der Kavallerie, vom Landw. Bat. 
Oſtrowo, der Abſchied bewilligt. Lindner, Garniſon⸗Auditeur in 
Neiſſe, vom 1. April ab als Divifions-Aubiteur zur 10. Disiſion vers 
ſetzt. Bork, Gerichts⸗Aſſeſſor, bisher beim Gericht der 10. Divifion 
beſchäftigt, nach Neiſſe kommandir!. 


— 3 — 

— Die wiſſenſchaftliche Staatsprüfung für Theologen findet 
am 39. März ſtatt. Die betreffenden Kandidaten haben Are Mel: 
dungen nebſt Zeugniſſen bis zum 20. d. M. einzureichen. 

— Die Meldungen zur Prüfung für Vorſteher an Taub⸗ 
ſtummenauſtalten ſind bis zum 15. Sumi bei dem königlichen Pro⸗ 
vin zialſchulkoll'gium einzubringen. Die Prüfung beginnt zu Berlin 
am 23. Auguſt. En 

— Wiederzulafjung von Geiſtlichen. Dem Geiſtlichen Bro⸗ 
nislaus Rybicki aus Samter iſt der Aufenthalt in der Provinz Poſen 
mit Ausſchluß des Kreiſes Samter, und dem Geiftlichen Johann 
Weſolowski, z. Z. in Krakau, der Aufenthalt in der Provinz Poſen, 
mit Ausſchluß des Kreiſes Pleſchen, wieder geſtattet. 2 

— Die Prüfung zur Aufnahme in die königl. Präparanden⸗ 
anſtalt zu Meſeritz findet am 6. Juni ſtatt. Die Zöglinge müſſen 
beim Eintritt in der Regel das 15. Lebensjahr zurückgelegt haben. 
Der ſchriftlichen Anmeldung ind beizufügen: 1) der Taufſchein, 2) der 
Imofſchein, 3) der Nachimpfungsſchein, 4) ein Geſundheitsatteſt, aus⸗ 
geuellt von einem zur Führung eines geb berechtigten Arzte, 
5) ein Zeugniß des bisherigen Lebrers und Seelſorgers. Der Vor⸗ 
ſteher der Anſtalt, an welchen die ſchriftlichen Anmeldungsgeſuche zu 
richten find, ertheilt auf Erſuchen nähere Auskunft. 

v. Am Seminar für Lehrerinnen und Erzieherinnen zu 
Droyßig, welches auch von jungen Mädchen unjerer Provinz frequen⸗ 
tirt wird, findet in der erſten Hälfte des Monats Auguſt die dies⸗ 
jährige Aufnahmeprüfung ſtatt. Die Meldungen für das Gouver⸗ 
nanten⸗Inſtitut find bis zum 1. Juni d. J. unmittelbar beim Mi⸗ 
niſter, diejenigen für das Lehrerinnen⸗Seminar bis zum 1. Mai d. F. 
bei der betreffenden königl. Regierung anzubringen. Der Eintritt in 
die Erziehungsanſtalt für evangeliſche Mädchen (Penſionat) daſelbſt 
ſoll in der Regel zu Oſtern oder Anfang Auguſt erfolgen. Die Mel⸗ 
dungen find an den Seminar⸗Direktor Kritzinger zu Droyßig zu rich⸗ 
ten. Die Aufnahmebedingungen ergeben ſich aus den in dem Central⸗ 
blatte für die Unterrichts Verwaltung pro 1880 Seite 454 veröffent⸗ 
lichten Nachrichten über die Anſtalten zu Droyßig, von welchen beſon⸗ 
dere Abdrücke von dem Seminar⸗Direktor Kritzinger auf portofreie 
Anfragen mitgetheilt werden. 


r. Der weibliche Handarbeitsunterricht, welcher in der all⸗ 
gemeinen Verfügung des Kultusminiſters vom 15. Oktober 1872 auch 
für die Mädchen in den Landſchulen für obligatoriſch erklärt worden, 
war bis Ende Dezember 1880 in 25,657 öffentlichen Landſchulen des 
preußiſchen Staates eingeführt, während dies nur in 4150 noch nicht 
der Fall war. In der Provinz Poſen war in 1892 Landſchulen 
(1122 im Regierungsbe irk Poſen, 770 im Regierungsbezirk Bromberg) 
der weibliche . bereits eingeführt, in 93 Land⸗ 
ſchulen (33 im Regierungsbezirk Poſen, 60 im Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg) noch nicht eingeführt. Die Koſten dieſes Unterrichts ſind 
übrigens ſehr gering. Nur 1218 Handarbeitslehrerinnen in ganz 
Preußen erhalten mehr als 80, dagegen 12.993 höchſtens 40 M. jähr⸗ 
lich, und in 403 Schulen verurſacht der Unterricht gar keine Koſten. 
Die Geſammtkoſten im preußiſchen Staate belaufen ſich auf 44,883 M., 
ſo daß auf jedes Kind 50 Pf. entfallen. 

— Stadttheater. Repertoir. Donnerſtag: Odette (Fr. v. Moſer⸗ 
Sperner); Freitag: Lohengrin (Benefiz des Herrn C. Erdmann) ; Sonn⸗ 
abend: Wegen Vorbereitung der Zauberflöte geſchloſſen; Sonntag: 
Die Zauberflöte (mit 15 neuen Dekorationen), Saraſtro: Hr. Miranda; 
Montag: Dieſelbe Vorſtellung; Dienſtag: Zur Gedächtnißfeier von 
Göthe's 50 jährigem Sterbetag. Clavigo. (Frau v. Moſer⸗Sperner⸗ 


arie). 

th. Muſikaliſches. Zum Benefiz für Herrn Erdmann findet 
am Freitag eine Vorführung von Wagner's „Lohengrin“ ſtatt. Damit 
wird zum dritten Male während dieſer Saiſon eine Wagner'ſche Oper 
vorgeführt, nachdem „Nienzi“ und „Tannhäuſer“ ſchon vorauf⸗ 
gegangen ſind. Daß eine Zuſpitzung des Repertoirs nach dieſer Seite 
hin überhaupt möglich, iſt in erſter Linie den künſtleriſchen Qualitäten 
des Herrn Erdmann zu verdanken, der den Helden Wagner'ſcher Opern 
ein bedeutſamer Vertreter iſt, wozu inn feine künſtleriſche Charakteristik 
in erſter Linie jo ſehr bejähigt. Aber nicht nur in dieſem engern 
Rahmen überhaupt, im Verlaufe der geſammten Saiſon, jo oft über 
den günſtigen Verlauf unſerer Oper berichtet werden konnte, überall, 
als Joſe in „Carmen“, als Raoul, als Maſaniello, als Robert, als 
Manxico, immer und ſtets hat Herr Erdmann in erſter Linie mit die 
Koſten des Erfolges auf ſeine Perſon zu verdichten verſtanden, ja man 
behauptet nicht zu viel, wenn man unſer Repertoir überwiegend als 
ein Erdmann⸗Repertoir kennzeichnet. Daraus ergiebt ſich nicht nur 
das hohe Verdienſt unſeres dauernden Gaſtes, ſondern gleichzeitig auch 
ſein Anrecht auf die volle Theilnahme des Publikums, dem Erdmann's 
ſchönc künſtleriſche Gaben jo Reiches und jo Schönes geboten haben. 

Die erſte Gelegenheit benutzend, möchten wir gleichzeitig in Betreff 
unſerer Beſprechung des Requiem von Kiel berichtigend hinzufügen, daß 
ſelbſtverſtändlich nicht von einem Hinaufklimmen der Sopranſtimmen 
bis Es, ſondern bis Ces die Rede fein ſoll. Auch den etwas verſtüw⸗ 
melten Paſſus über das „Dies irae“ bitten wir wie folgt zu leſen: 

„Erſt unisono, faſt wie gelähmt, erklingen die einzelnen Stimmen, 
um dann fortissimo allmälig nach der Höhe zu ſteigen, wie zerſpitternd 
dann auch noch je in Terzen und Sexten auseinanderfallend, während 
dem Ganzen von dem Orcheſter eine in Triolen aufgelöſte ſtürmiſche 
Begleitung zu Theil wird. 

X. Statiſtik des Poſen Schleſiſchen Turngaus. Der auf dem 
Turntage zu Liſſa am 20. Juni 1880 mit 10 Vereinen und ca. 500 
Vereinsmitgliedern gegründete, bezw. vom Mittelſchleſiſchen Flachland⸗ 
gau abgezweigte „Poſen⸗Schleſiſche Turngau“ umfaßt nach der am 

„Januar 1882 aufgenommenen Statiſtik nunmehr 16 Turnvereine mit 
816 aan darunter 436 praftiihe Turner. Wie die 
Zahl der dem Gau angehörigen Vereine, ſo hat ſich im Laufe des 
vergangenen Jahres auch die Zahl der Mitglieder der einzelnen Ver⸗ 
eine nicht unbedeutend vermehrt, wie überhaupt trotz der großen 
Schwierigkeiten, mit denen der Gau zu kämpfen hat, der Kleinheit der 
Vereine, der großen räumlichen Ausdehnung, der ungünſtigen Bahn⸗ 
verbindungen und der gemiſchten Bevölkerung, das turneriſche Leben 
immer mehr an Ausdehnung gewonnen hat. — Nach der Zahl der 
Vereine nimmt der Poſen⸗Schleſiſche⸗Hau, innerhalb des II. deutſchen 
Turnkreiſes die zweite (im Vorjahr die dritte), nach der Zahl der Ver⸗ 


einsmitglieder die ſechſte (im ek die fünfte), nach der Zahl der 


Winters die Turnübungen einſtellen. An der Spitze des Gaues ſteht 
der Gauturnrath, beſtehend aus dem Gauvorſitzenden Realſchul⸗Qber⸗ 
lehrer Dr. Beyer⸗Rawitſch, dem Gauturnwart Oberturnlehrer Kloß⸗ 
Poſen, dem Gaukaſſenwart Maurermeiſter Gerndt⸗Liſſa, den Beiſitzern 
Kaufmann Leder⸗Guhrau und Kantor Jagow⸗Frauſtadt, den ſtellver⸗ 
tretenden Beiſitzern Rektor Freyer⸗Poſen und Lehrer Pollak⸗Liſſa. Bei 
der in der letzten Gauturnrathsſitzung des Mittelſchleſiſchen Flachland⸗ 
gaues zu Breslau erfolgten endgiltigen Auseinanderſetzung mit den 
von dieſen abgezweigten Gauen ſind dem Poſen⸗Schleſiſchen Gau aus 
dem Gauvermögen des Mittelſchleſiſchen Flachlandgaues 149 Mark 
55 Pf. zugefallen. Der diesjährige Gauturntag wird am 26. März in 
Koſten abgehalten werden. 

— Durch befoudere Pflege der „ an öffent⸗ 
lichen Wegen, zum Theil auch durch die Kultur von Obſtbäumen an 
denſelben haben ſich im Jahre 1881 ausgezeichnet: 1) im Kreiſe 
Birnbaum: der Rittergutsbeſitzer, Landſchaftsrath von Sander 
auf Charcic, der Gutsbeſitzer Stobwaſſer in Groß Luttom, der 
Ortsſchulze und Eigenthümer Kluth in Neu⸗Zattum, der Ritter⸗ 
Be Graf Blankenſee⸗Fircks auf Alt⸗Görzig und der 

ittergutspächter Nicaeus in Wirzebaum; 2) im Kreiſe Frau⸗ 
ſtadt: der Rittergutsbeſitzer von Cioromski auf Kläne; 3) im 
Kreiſe Krotoſchin: der Diſtrikts⸗Kommiſſarius a. D. Brodnie⸗ 
wicz in Borek, der Schulze Krolikowski in Swinkow, der 
Schule Poddany in Gorzupia; 4) im Kreiſe Schrimm: der 
Rittergutsbeſitzer Graßmann in Koninko; 5) im Kreiſe Schro da: 
der Gutsbeſitzer Sarrazin in Uleino, der Domainenpächter Döllen 
in Forbach, der Rittergutspächter Ritter in Glembokie. Die königl. 
Regierung bringt dieſe verdienſtliche Thätigkeit der vorgedachten Per⸗ 
ſonen im Amtsblatt zur öffentlichen Kenntniß. b 

x Gnejen, 13. März. [Zur Abwehr.] Was die „Germa⸗ 
nia“ als Erwiderung auf meine Korreſpondenz über eine bezügliche 
Beſchwerde hieſiger katholiſcher Familienväter in einer ihrer letzten 
Nummern bringt, iſt wie jo vieles Andere deſes Organs nichts mehr 
wie leeres Gerede. Wo die offenbar groben Entſtellungen, Verdrehun⸗ 
gen und Unrichtigkeiten in jenem Artilel ſtehen ſollen, muß jedem ge⸗ 
ſunden Verſtande unklar bleiben. Die Beſchwerde ift nichts weiter, als 
eben eine „Beſchwerde“ im wahrſten Sinne, ein „gehorſamſtes Bittge⸗ 
ſuch“ dürfte ſelbſt der hieſige Auskunftgebher der „Germania“ und dieſe 
gleichfalls in andere Worte zu kleiden im Stande fein. Allerdings 
enthält die Eingabe auch die Ausdrücke „gehorſamſt“ und „Bitte“, doch 
die Anwendung iſt durchaus nicht in dem Sinne geſchehen, wie wenn 
man eine Behörde lediglich um Gewährung einer „gehorſamen Bitte 
angeht, vielmehr ift das Schriftſtück mit den Ingredienzien von dem 
„guten Recht“ fo reichlich getränkt, daß der Anſtrich einer „gehor⸗ 
ſamſten Bitte“ bis zu Unkenntlichkeit perwiſcht wird, die „Beſchwerde“ 
aber um jo deutlicher hervortritt. Analog verhält es fich mit den 
übrigen angeblichen Entſtellungen. Dem Auskunftgeber bleibt, wie ich 
meine, nur das eine Verdienſt, an Grobheit jede bisherige Leiſtung 
ſeines Leiborgans übertroffen zu haben, dem Korreſpondenten der „Rofcner 

eitung“ kann aber daran nicht gelegen ſein, auf dieſem Wege gleichen 
chritt zu halten. Damit Gott befohlen, beſter Herr Auskunftgeber! 

8 Koſchmin, 14. März. [Andrang zum Schul fache.] 
Zu der in der vergangenen Woche im hieſigen königlichen Lehrer⸗ 

eminar ſtattgehabten Aufnahme⸗Prüfung haben ſich 60 Aſpiranten 
emeldet, von denen 28 in königlichen, 24 in anderen Präparanden⸗ 
nftalten und 8 privatim vorgebildet find. Von dieſen 60 Anmeldun⸗ 
gen ſind nur die 40 beſten Aſpiranten zur Prüfung zugelaſſen wor⸗ 
den; 32 haben die Prüfung beſtanden, davon ſind 29 ins Koſchminer 
Seminar aufgenommen worden, die übrigen 3 ſollen dem Seminar in 
Rawitſch überwieſen worden ſein. . . 
X. Liſſa, 14. März. [Städtiſcher Verwaltungsbe⸗ 
rich t.] Aus dem in der letzten Stadtverordnetenſitzung vom Herrn 
Bürgermeiſter Herrmann vorgetragenen „Bericht über die Verwaltun 
und den Stand der Gemeindeangelegenheiten der Stadt Liſſa für die 
Jahre 1880 und 1881“ entnehmen wir Folgendes: Das Aktivvermö⸗ 
gen der Stadtgemeinde beträgt 5550 Mark, die Paſſiva dagegen betra⸗ 
en 185,225 M., die letzteren überſteigen daher die erſteren um 179,675 
M. Das Guthaben der Sparkaſſen⸗Intereſſenten betrug Ende 1880 
847,196,999 M, Ende 1881 926,505,53 M.; hat ſich alſo um 79.303,54 
M. vermehrt. Der Reſervefonds der ſtädtiſchen Sparkaſſen erreichte 
1881 die Höhe von 98.897,58 M. An Kommunal⸗Einkommenſteuer 
kamen ein im Jahre 1880 60,138,82 M. und zwar 1138,82 M. mehr 
als im Etat feſtgeſetzt, im Jahre 1881 60.137,42 M und zwar 1862,58 
M. weniger als im Etat vorgeſehen. Im Stadtlazareth waren im Fahre 
1880 143 Perſonen mit 7404 Krankheitstagen, im Jabs 1881 156 
Perſonen mit 8219 Krankheitstagen untergebracht. Jur Beſtreitung 
der Koſten des Stadtlazareths bedurfte es in beiden Jahren eines er⸗ 
heblichen ſtädtiſchen Zuſchuſſes: 1880 von 2684,57 M, 1851 von 
2412,96 M. In der chriſtlichen Mädchen⸗Waiſenanſtalt waren 1880 7, 
1881 8 Waiſenmädchen untergebracht, für welche an Alimenten aus 
der Kämmereikaſſe 929,0 M. bezw. 932 M. gezahlt wurden; ferner 
waren im Knabenwaiſenhauſe „Alexandrinenſtift“ in Schwuſen für hie⸗ 
ſige Stadtrechnung 4 bezw. 1 Kind untergebracht, für welche je 108 
M. jährlich gezahlt wurden. Außer den genannten Inſtituten exiſtirten 
ohne ſtädtiſche Beihilfe noch mehrere andere Wohlthätigkeits⸗Anſtalten: 
das St. Georgen⸗, das St. Jeremias⸗, das St. Johannis⸗ und das 
katholiſche Hospital, ſowie das Wollheim'ſche jüdiſche Kranken⸗ und 
Siechenhaus. Armenpflege außerhalb der Anſtalten übte der freiwillige 
Armenverein. Die Geſammtausgabe des Vereins betrug in den Jah⸗ 
ren 1880 und 1881 8910,75 M. reſp. 8991,25 M. Im Etat waren 
je 8220 M. ausgeworfen, der alſo um 690,75 M. reſp. 771,25 Mark 
überſchritten worden. Woblthätigkeit wurden ferner geübt vom Frauen⸗ 
verein des Kreiſes, vom Bekleidungsverein für chriſtliche Mädchen, für 
jüdiſche Mädchen vom jüdiſchen Armenverein. Auch die ſeit längerer 
Zeit hier domtzilirenden zwei grauen Schweſtern und zwei Diakoniſſin⸗ 
nen haben in der häuslichen Krankenpflege aufopfernde und ſegensreiche 
Bit gekeiftet. An gewerblichen Hilfsvereinen beſtanden bier ferner: 
die eingeſchriebene Hilfskaſſe der Maurer⸗, Zimmers und Dachdecker⸗ 
geſellen mit einer Mitgliederzahl von 136 und einem Kaſſenvermögen 
von 1649 M.; 2) die Maurer-, Zimmer: und Dachdeckergeſellen⸗Sterbe⸗ 
Kaſſe mit 120 Mitgliedern und einem Kaſſenvermögen von 721,30 M.: 
3) die vereinigte Geſellen⸗Kranken⸗ und Unterſtützungskaſſe mit 450 
Mitgliedern und einem Kaſſenvermögen von 280,52 M.; 4) die Kran⸗ 
kenkaſſe der Kürſchner⸗Innung mit 54 Mitgliedern und einem Kafſen⸗ 
vermögen von 1218,70 M.: 5) die Sterbekaſſe der Schuhmacher⸗In⸗ 
nung mit 69 Mitgliedern und einem Kaſſenvermögen von 930 M. — 
Für Straßenbeleuchtung wurde verausgabt: 1880 5950,07 M., 1881 
5795,64 M.; für Straßenbereinigung 602,49 M. reſp. 455,60 M. — 
Die Volksſchulen blieben auch in den A 1880 und 1881 konfeſſio⸗ 
nelle der einzelnen Schul⸗Sozietäten. Als Schulſteuer wurden erhoben 
von der Kommunal -Einkommenſteuer bei den Evangeliſchen 160 Prozent, 
bei den Katholiſen 200 pCt., bei den Juden 50 pet. Neben der wohl⸗ 
organifirten freiwilligen Feuerwehr beſtand eine Reſerve⸗ (ZIwangs⸗) 
Feuerwehr. Erſtere beſtand aus 5 Abtheilungen von zuſammen 140 
Mann, letztere aus 9 Abrbeilungen von zuſammen 200 Mann. Brands 
feuer haben weder im Jahre 1880 noch 1881 ſtattgefunden. Die Bei⸗ 
träge für die Feuerperſichrrung der biefigen Grundſtücke bei der 
n Sozietät betrugen im Jahre 1880 12,942.39 M.; 1881 
13.085.54 M. — Es waren klaſſenſteuerpflichtig im Jahre 1880 3668 
Perſonen 4881 5524 Perſonen; fie brachten auf 18,389.52 M. zeip. 
19,048.32 M. Es zahlten Staatseinkommenſteuer 409 reſp. 411 Per⸗ 
ſonen. „An Gewerbefteuer von ſtehenden Gewerben kamen ein: 
13,621.75 M. reſp. 13,776 M., an Grund⸗ und Gebäudeſteuer wurden 
eiahlt 12,472.35 M. reſp. 16.620.79 M. An die Provinz reſp. den 
reis wurden gezahlt zuſammen 7141.45 M. und 5920,40 M. 

g. Rawitſch, 14. März. [Kreistag.] Unter Vorſitz de 
Landrath Graſen Poſadowskie Weh 0 f r wurde ber hate 
diesjährige Kreistag abgehalten. Nach Eröffnung deſſelben ſeitens des 
Vorſitzenden erfolgte zunächſt Mittheilung der Veränderungen, welche 


Deckung vorläufig ein Theil der Anleihe vom 


— ſo daß no 


eit dem vorigen Kreistage in der Zuſammenſetzung deſſelben ſtattge⸗ 
junden und ſodann Prüfung der Kreis⸗Kommunalkaſſen⸗Rechnung, 
welche mit einer Einnahme von 156,253,16 Mark und einer Ausg 
von 132,899.44 Mark abſchließt. Dem Rendanten wurde Decharge er⸗ 
theilt. — Die Anleihe vom Jahre 1854 iſt vollſtändig ausgelooſt, und 
nd nur 3 Obligotionen im N von 4626,38 Mark zur 
Zahlung noch nicht präſentirt. Die bei der Provinzial⸗Hilfskaſſe behufs 
ebergabe der Kreis⸗Chauſſeen an die Provinz aufgenommene Schuld 
beträgt nach Abzahlung der am 1. Dezember 1881 fälligen Rate noch 
27.057,72 Mark, welche laut Tilgungsplan zu 51 Prozent bis inkl. 
1890 abzutragen war; da indeß die Kreis⸗Korporation für die i. J. 
1881 aufgenommene Anleibe nur 43 Prozent zu zahlen hat, fo iſt laut 
einſtimmigen Beſchluſſes der kreisſtändiſchen Finanzkommiſſion der ge⸗ 
ſammte Schuldenreſt bei der Provinzial⸗Hilfskaſſe gekündigt und zur 
i ; ahre 1881 verwendet 
worden, wodurch dem Kreiſe an Zinſen der Betrag von 1399,06 M. 
erſpart wird. Die Geſammtſchulden des Kreiſes belaufen ſich noch auf 
33.726,38 M. Der dritte Punkt der Tagesordnung betraf die Feſt⸗ 
ellung des Etats pro 1882/84. Derſelbe ſchließt in Einnahme und 
usgabe mit 70,000 Mark, 20,100 Mark weniger als der 0 . 
Etat. Derſelbe weiſt z. B. an Kreis⸗Kommunalbeiträgen 50,822.08 M. 
nach, während der neue Etat nur 36,885,75 M., alſo 13.936,33 M. 
weniger enthält. Nach Erledigung einiger Anträge, betreffend eine 
Unterſtützung für die hinterlaſſene Wittwe des verſtorbenen Kreis⸗ 
Sekretärs Grieger, welcher 400 Mark jährlich bewilligt wurden, 
un vn Penſion für zwei Diſtriktsamtsboten, wurde der Kreistag ges 
oſſen. 

„Birnbaum, 14. März. [Kreistag. Stadtverordne⸗ 
ten⸗ Sitzung. Jahrmarkt.] Am 6. d. Mts. fand unter 
Vorſitz des Landraths v. Kalckreuth im Ehlert'ſchen Hotel bierjelbit 
ein Kreistag ſtatt, auf welchem u. A. Folgendes zur Verhandlung ge⸗ 
langte: Der Werth eines Handdienſttages pro 1883 wurde auf 1 Mk., der 
Werth eines Spanndienſttages auf 4 Mark 50 Pf. feſtgeſetzt. Der 
Impfbezirk Bleſen wurde dem dortigen praktiſchen Arzte Dr. Schäfer 
übertragen. Das Statut über die Verwaltung des Armenverbandes 
des ſelbſtändigen Gutsbezirkes der königl. Oberförſterei Zirke und die 
Aufbringung der Laſten in demſelben, mit welchem ſich die königl. 
1 zu Poſen durch Verfügung vom 20. Juli 1881 einverſtanden 
erklärt hat, wurde feſtgeſtellt. Nachdem hierauf dem Rendanten der 
Kreiskommunalkaſſe für 1880/81 Decharge ertheilt, wurde der Kreis⸗ 
baushaltsetat pro 1882/83 in Einnahme und Ausgabe auf 280,000 
Mark feſtgeſetzt. Die Kreiskommunalbeträge ſind nach dem vorjähri⸗ 

en Maßſtabe aufzubringen. In der Angelegenheit betreffend die 
Trennung der Kreiskommunaglkaſſe von der Kreiskaſſe, beſchließt der 
Kreistag mit 22 gegen 5 Stimmen die in dieſer Sache früher ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe vom 3. Februar 1879, vom 1. September 1879 
Nr. VIII. und vom 27. Juni 1881 aufzuheben, die während der Amts⸗ 
ſuspenſion des früheren Kreisſteuereinnehmers für die Verwaltung der 
Kreiskommunalkaſſe aufgekommenen Beträge, ſoweit ſie noch nicht ab⸗ 
gehoben ſind, nunmehr an die Staatskaſſe zu zahlen, ſofern alsdann 
die Verwaltung der Kreiskommunalkaſſe wie bisher dem königl. Kreis⸗ 
ſteuereinnehmer belaſſen wird. Die Bildung eines Verbandes zur 
Entſchädigung für die von der Pockenſeuche eingehenden Schafe oder 
Anſchluß an einen bereits beſtehenden derartigen Verband wurde ein⸗ 
ſtimmig abgelehnt, ebenſo der Beitritt zu der Petition des Kreiſes 
Bromberg an das Haus der Abgeordneten, bezw. das dem Kreiſe 
uzubilligende Beſteuerungsrecht. Der Bau der Chauſſee von der 
Obrabrücke bei Schwerin a./ W. über Semritz und Bleſen nach der 
Kreisgrenze in der Richtung nach Tempel, welcher am 1. März 1880 
beſchloſſen worden, iſt auf 270,600 Mark veranſchlagt worden. Hiervon 
bat die Provinz Poſen als Beihülfe 71,358 Mark, die Stadt Bleſen 
einen Zuſchuß von 18,000 Mark und die Stadt Schwerin a. W. einen 
ſolchen von 9000 Mark zugeſichert, jo daß vom Kreiſe noch 172,242 
Mark aufzubringen find. An Pfandbriefen beſitzt derſelbe 102,000 M., 
och 70,242 Mark zu tilgen ſind, die auf rund 75,000 Mark 
anwachſen, da namentlich die Brückenbaukoſten 5115 gegen den An⸗ 
ſchlag um 3—4000 Mark höher ſtellen werden. Dieſer Betrag ſoll 
im Wege der Anleihe durch Ausgabe von Kreisobligationen, welche 
al pari verkauft, mit 4 Proz. verzinſt und mit 1 Prozent jährlich 
amortifirt werden ſollen, aufgebracht werden. Die Entgegennahme 
von Zeichnungen auf dieſe Obligationen ſoll in den vier Städten des 
Kreiſes durch vom Landrathe zu ernennende Vertrauensmänner bewirkt, 
die zur Verzinſung und Amortiſation der Anleihe erſorderlichen Geld⸗ 
mittel aus dem in Tit VI. ad 3 des Etats für Brücken⸗ und Wege⸗ 
bauten bereitgeſtellten Betrage von 6000 M. unternommen werden und 
wenn dieſer Betrag wider Erwarten nicht ausreichen ſollte, durch Kreis⸗ 
kommunalbeiträge der Kreiseinnehmer aufgebracht werden, welche 
nach dem für die Aufbringung der Kreiskommunalbeiträge üblichen Maß⸗ 
ſtabe aufzubringen ſind. Mit der Feſtellung der Schuldurkunde, Auf⸗ 
ae des Schuldentilgungsplanes und mit allen ſonſtigen in dieſer 
ngelegenheit weiter zu thuenden Schritten wurde die kreisſtändiſche 
Kommiſſion, beſtehend aus dem Landrath bez. deſſen Vertreter als 
Vorſitzenden, dem Rittergutspächter Fuß in Neudorf, dem Bürger⸗ 
meiſter Müller aus Schwerin a. W. und dem Bürgermeiſter Kaffler 
in Bleſen bevollmächtigt. 8 Schluß A ein ſolennes Diner 
die Kreistagsmitglieder. — In der am 9. d. M. abgehaltenen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurden zur Prüfung der Feſtſtellung des Etats pro 
1882/83 drei Mitglieder aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung und 
zwar die Herren: Kaufmann Fechner, Hotelbeſitzer Ehlert und Kauf⸗ 
mann Marcus, ſowie ein Stellvertreter des Schiedsmannes gewählt. 
Als dritter Gegenſtand auf der Tagesordnung, die Verpachtung der 
Weidenpflanzungen am Wartheufer, welche dem Meiſtbietenden 12 70 
von bier übertragen wurde. — Der am Mittwoch in Kähme abgehal⸗ 
tene Jahrmarkt war trotz der ungünſtigen Witterung fomohl von Käu⸗ 
ſern als auch Verkäufern ſtark beſucht, dagegen war der Auftrieb von 
fettem Rindvieh und fetten Schweinen nur ſehr gering. Es entwickelte 
ſich bereits früh ein lebhaftes Geſchäft und zwar in erſter Reihe bei 
den Schweinen. Magere Schweine waren im Verhältniß zu den 
fetten ſehr theuer und wurden 3—4 Monat alte Ferkel bis zu 30 M. 
bezahlt. Unter den Pferden war eine große Nachfrage nach Fohlen und 
uten Ackerpferden, welche ebenfalls hohe Preiſe erzielten. Auch im 
indviehhandel entwickelte ſich eine ziemliche Lebhaftigkeit und waren 
hauptſächlich junge Milchkühe ſehr geſucht; auf dem Krammarkte da⸗ 
gegen war das Geſchäft nur unbedeutend. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

Poſen, 10. März. [Schwurgericht. Raub unter 
Marterun * es Beraubten.] Heute ſtanden der Pferdeknecht 
Valentin Braeciſzewski und die Arbeiter Wojcieh Na: 
tajczak und Wojcieh Pokornowski vor den Geſchwornen. 
Der erſte und dritte Angeklagte ſind aus Krzeslice, der zweite aus 
Wytakowice gebürtig. Der Angeklagte Ratajczak ſoll im Frühjahr 1881 
dei dem Rittergutsbeſitzer Lange in Groß⸗Rybng eingebrochen und hier 
verſchiedene Nahrungsmittel in erheblichen Quantitäten entwendet 
haben. In Bezug auf dieſen Diebſtahl wurde Rataſezak weſentlich durch 
ein von ihm dritten Perſonen gegenüber abgelegtes Geſtändniß belaſtet. 
Er wurde von den Geſchwornen in dieſem Falle des ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls für ſchuldig erklärt. N > 

Rataſezak und Braciſzewski ſollen außerdem in der Nacht vom 
6. zum 7. Juli 1881 wiederum bei Herrn Lange eingebrochen und 

rößere Quantitäten von Nahrungsmitteln entwendet haben. Heute ges 
anden die beiden Genannten ihre That ein, nachdem ſie in der Vor⸗ 
unterſuchung hartnäckig geleugnet hatten. Sie wurden des ſchweren 
Diebſtahls ſchuldig geſprochen. ; N x 
Pokornowski ſoll am 15. Auguſt 1881 in Pudewitz der Fleiſcher⸗ 
meiſtersfrau Szubert einen Sonnenſchirm geftoblen haben. Auch Pokor⸗ 
nowski bekannte ſich heute dieſes Vergehens ſchuldig und wurde des⸗ 
wegen die entſprechende Frage von den Geſchwornen beſaht. 
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Wegen dieſer Verbrechen bez. Vergehen find die Angeklagten nur 
deshalb vor die Geſchworenen geſtellt, um ihren Charakter zu kenn⸗ 
eichnen und zu zeigen, daß ſie auch eines weit ſchwereren Verbrechens 
fähig ſeien. van ſoll nämlich unter Begünſtigung reſp. Bei: 
hilfe der beiden anderen Angeklagten einen Raub unter den ſchwerſten 
Umſtänden verübt haben. Er ſoll am 15. Auguſt 1881 in Glowno bei 
Pudewitz der Freiſchulzengutsbeſitzerin Sauer daſelbſt 50 M. und einige 
Nahrungsmittel geraubt baben, indem er die Frau Sauer 
marterte. Nachdem die Angeklagten Braeiſzewskt und Rataſczak 
den erwähnten Diebſtahl begangen, gingen fie über die zuſſiſche Grenze 
und verblieben etwa vier Wochen im Königreiche Polen. Hier⸗ 
auf kehrten fie zurück und trieben ſich nach ihrer Ankunft 
in Pudewitz und Umgegend herum, ohne Arbeit zu ſuchen. Am 
15. Abends wurden ſie in der Salomon'ſchen Schänke in Pudewitz als 
des angegebenen Verbrechens verdächtig verhaftet. An dieſem Nach⸗ 
mittage, etwa 44 Uhr war nämlich ein Strolch in die Wohnung des 
Freiſchulzengutsbeſitzers Sauer getreten, während ſich nur Frau Sauer 
daheim befand, und hatte um Arbeit gebeten. Dieſe ſagte, daß keine 
Arbeit ſei, erklärte ſich aber bereit, dem Bettler ein Stück Brot zu 
geben. Als ſie ſich hierzu anſchickte, Iprang der Strolch auf ſie zu 
und packte ſie mit der einen Hand an der Gurgel, mit der andern in 
den Mund, um das Schreien zu verhindern. Sodann warf er ſie zu 
Boden, kniete auf ihre Bruſt und ſchlug fie, obwohl fie feine Hände küßte, 
obwohl fie bat, ihr Leben zu ſchonen und verſprach ihm alles Geld aus u⸗ 
händigen, ſo lange mit der Fauſt über den Kopf, bis Frau Sauer be⸗ 
ſinnungslos wurde, indem er ſagte: Ich muß Dich todtſchlagen 
und mir ſelbſt das Geld nehmen. Danach muß der Strolch eine auf 
einem Tiſche gelegene Schafſcheere ergriffen und mit dieſer der Frau 
Sauer verſchiedene Verletzungen beigebracht haben. Denn der ſpäter 
hinzugerufene Arzt fand auf der Bruſt zwei erhebliche Stichwunden, 
auf dem Bauche 7 kleinere Verletzungen und auf dem Rücken noch 
zwei Stichwunden. Nach dieſer Ruchloſigkeit muß der Räuber von 
ſeinem Opfer abgelaſſen, der Frau Sauer die Schlüſſel aus der Taſche 
gezogen, den Geldſchrank geöffnet und aus dieſem ein Portemonnaie 
mit 50 Mark und außerdem noch aus der Speiſekammer Nahrungs⸗ 
mittel entwendet haben. Die Thätigkeit des Räubers war an den 
vorgefundenen Blutſpuren deutlich zu verfolgen. Bei Frau Sauer 
jtelite ſich an dem Tage nach der That in Folge der Mißhandlungen 
des Bruſtkaſtens, meiſt in Folge der Stiche, eine ſchwere Lungenent⸗ 
zündung ein, von der ſie wohl geneſen iſt, von der aber bis heute 
dauernde Schmerzen in der Brus hinterblieben ſind. Sofort nach der 
Verhaftung, alſo einige Stunden nach der That, wurden die Ange⸗ 
klagten der Frau Sauer vorgeſtellt. Als ſie den Pokornowski erblickte, 
meinte ſie, daß dies den Kleidern, aber nicht dem Geſichte nach der 
Räuber ſein könne. Als Braciſzewski vorgeführt wurde, ſagte fie, daß 
dies der Thäter ſei, obwohl die Kleidung nicht mit der des Räubers 
übereinſtimme; nachdem ſchließlich dem Braciſzewski die Kleider 
des Pokornowski angezogen waren, erklärte ſie mit voller Be⸗ 
ſtimmtheit, daß dies der Räuber ſei. Bei dieſer Erklärung 
iſt ſie bis heute auf das Entſchiedenſte verblieben. Sie hatte auch 
ſchon vor Ergreifung der Angeklagten ein auf Braciſzewski genau 
paſſendes Signalement angegeben. Braciſzewski wurde auch noch da⸗ 
durch belaſtet, daß man bei ſeiner Verhaftung auf ſeinem Handteller 
einen Blutfleck und auf ſeinem Finger Blutſpuren und einen anſcheinend 
von einem Biſſe herrührenden Eindruck vorfand. Auf dies Kennzeichen 
hatte Frau Sauer hingewieſen und hatte man in Folge deſſen die 
Hände des Braciſzewski unterſucht. Die Angeklagten betheuerten mit 
großem Nachdrucke ihre Unſchuld in dieſer Beziehung. Sie wollen zu 
der Zeit, als die That verübt iſt, in Pudewitz in der Salomon' ſchen 
Schänke geweſen ſein. Es wurde in dieſer Hinſicht erwieſen, daß die 
Angeklagten gegen 3 Uhr mit einigen Knechten auf der Landſtraße 
zwiſchen Pudewitz und Koſtrzun zuſammengetroffen find. Mit br 
find fie dann nach Pudewitz gegangen, wo ſie mit Ausnahme des PBo- 
kernowski gegen 4 Uhr eingetroffen find. Pokornowski blieb nämlich 
ſchlafend auf der Wieſe, auf der die Angeklagten mit den Knechten zu⸗ 
ſammengetroffen find, zurück. Vor der Salomon'ſchen Schänke haben 
ſich die ſämmtlichen Perſonen getrennt. Braciſzewski und Ratafczak 
wollen hierauf in die Schänke hineingegangen und daſelbſt bis zu ihrer 
Verhaftung verblieben ſein. Einer der erwähnten Knechte bekundete 
aber, daß er bald nachdem er ſich von den Angeklagten getrennt, mit 
ſeinen Verwandten zu Salomon gekommen ſei und daß daſelbſt 
während ſeiner halbſtündigen Anwejenheit nur Ratajczak, nicht 
Braciſzewski geweſen je. Der letztere muß alſo, wie der 
Staatsanwalt dies als Vermuthung ausſprach, gleich nach ſeiner An⸗ 
kunft in Pudewitz zu dem einige Minuten vor Pudewitz befindlichen 
Lagerplatz des Pokornowski zurücgelaufen fein, hier ſeine Kleidung 
mit der des Pokornowski vertauſcht haben und dann nach Glowno, das 
in entgegengeſetzter Richtung von Pudewitz gute 15 Minuten von dem 
Lagerplatz des Pokornowski entfernt liegt, geeilt fein. Nach Voll: 
führung des Raubes muß er wieder mit Pokornowski zuſammen ge⸗ 
troffen ſein, die Kleidung gewechſelt und ſich demnächſt mit dieſem zu 
Salomon begeben haben, da bei der Verhaftung alle 3 Angeklagte hier 
zuſammen waren. Zu dieſer Zeit hatte nämlich Braeiſzewski ſeine eigene 
Hoſe und Jacke an; über dieſe hatte er aber noch den Ueberzieher des 
Ratajczak, den er auch bei der alen mit den Knechten getragen 
hatte, gezogen. Den Angeklagten Rataſczak und Pokornowski legt die 
Anklage in Berug auf den Raub zur Laſt, den Räuber Braciſzeweki 
dadurch begünſtigt zu haben, daß ſie, um ihn der Beſtrafung zu ent⸗ 
ziehen, ihm Kleidungsſtücke geliehen, und zwar, indem ſie ihm dieſe Be⸗ 
günftigung vor der That zugeſagt hatten. In dieſem Falle wird nämlich 
die Begünſtigung als Beihülſe beſtraft. Die Geſchworenen verneinten 
dieſen Umſtand bezüglich des Rataſczak und bejahten im Uebrigen die 
an fie gerichteten Fragen. Der Gerichtshof verurtheilte den Braci⸗ 
ſzewski wegen Raubes unter Marterung eines Menſchen und wegen 
ſchweren Diebſtahls zu dreizehn Jahren, den Ratajczak 
wegen ſchweren Diebſtahls in zwei Fällen und wegen Begünſtigung 
u 3 Jahren 6 Monaten, den Pokornowski wegen Diebſtahls und 

eihülfe zum Raube zu 1 Jahr und 1 Woche Zuchthaus und erkannte 
gegen die ſämmtlichen Angeklagten auf Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf den längſten reſp. den entſprechenden Zeitraum und auf 
Zuläſſigkeit von Bolizriaufficht. 2 

A Poſen, 15. März. Nach dreitägiger Verhandlung vor dem 
Schwurgerichte wurde heute der frühere Wirthſchaftsbeamte 
Oswald Proske von der Anklage des an ſeiner Schweſter ver⸗ 
übten Giftmordes freigeſprochen. 

Berlin, 14. März. In dem Zentralſtraßenprozeß iſt 
heute nach faſt zweimonatlicher Dauer das Urtheil geſprochen worden. 
Daſſelbe lautet: gegen Carpentier, Budeweg, Waſſer⸗ 
mann, Spiro, Hermann. Märkel, Quenſtadt, Schwarz⸗ 
loſe, Meyer, Roſenberg, Bohrmann und Geber auf 
Freiſprechung, gegen Schmidt auf 4 Jahre Gefängniß, 
3000 M. Geldbuße und 4 Jahre Ehrperluſt, gegen Heymann und 
Prehn auf je 4 Monate, gegen Jantzen auf 6 Monate un⸗ 
ter Anrechnung von 3 Wochen auf die Unterſuchungshaft, gegen 
Boldt und Jaeckel auf je 8 Monate und gegen Beer auf 6 
Monate Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. Die Angeklagten 
Janſten und Beer wurden aus der Haft entlaſſen. 


Staals⸗ und Volkswirthſchaft. 


* Wien, 14. März. [Ausweis der öſterreichiſch⸗ 
franzöſiſchen Staatsbahnf vom 5. bis zum 11. März 
613,281 Fl., Mindereinnahme 4732 Fl. n 

London, 14. März. [Wolle.] In der geſtrigen Wollauktion 
waren Preiſe unverändert. 


Vermiſchtes. 


* Berlin. In der Berliner Schneider ⸗Akademie 


Mothes Schloß) fand am Donnerſtag früh um 10 Uhr die öffentliche 
Prüfung der Schüler und Schülerinnen des Winterſemeſters ſtatt. 
Unter den verſchiedenen Ehrengäſten bemerkten wir die Herren Stadt⸗ 
ſyndikus Eberty, als Vertreter des Magiſtrats, Stadtverordneter Ni⸗ 
tolai, als Vertreter des Stadtverordneten⸗Kollegiums, Kommerzienrath 
Fritz Kühnemann, Oberſtabsarzt Dr. Starke, Vertreter der Preſſe und 
Andere. Der Direktor der Anſtalt, Kuhn, begrüßte die erſchienenen 
Gäſte und hielt darauf einen Vortrag, in welchem er den Lehrgang 
der Berliner Schneider⸗Akademie, welche nach jeder Richtung hin die 
vollkommene Ausbildung des Schneidergewerbes erſtrebt, klar legt. 
Die Anſtalt enthält neben den drei Abtheilungen für Herren⸗, Damen⸗ 
und Wäſcheſchneiderei eine praktiſche Werkſtatt, je eine Klaſſe für kauf⸗ 
männiſchen Unterricht und für Waarenkunde ſowie eine beſondere 
Jeichnenklaſſe. Letztere, ſeit Anfang dieſes Jahres beſtehend, zeige hin⸗ 
ſichtlich der Ausbildung eines guten Geſchmacks bereits Erfolge, welche 
die gehegten Erwartungen noch weit überträfen. Beſucht war die 
Anſtalt in den letzten beiden Monaten von 161 Schülern und Schü⸗ 
lerinnen. Herr Bugarsky hielt darauf einen Vortrag über das Thema: 7 
„Welche Bedeutung hat die allgemeine Bildung für das Schneiderge⸗ 
werbe? Daran ſchloß ſich die mündliche und praktiſche Prüfung der 
Schüler, welche durch ſchnell fertig geſtellte Anproben die Sicherheit 
der Theorie in der Praxis bewieſen. — Nach Schluß der Prüfung be⸗ 
ſichtigten die Gäſte eingehend die ausgeſtellten Arbeiten der Zeichnen⸗ 
klaſſe und erregte namentlich eine bildliche Darſtellung des Lehrſyſtems 
der Anſtalt ſowie ein Tableau großes Intereſſe, welches die preußiſche 
Uniform darſtellt, unter Berückſichtigung der Folgen, welche eine falſche 
und richtige Konſtruktionsweiſe der Uniform auf Bequemlichkeit, (Ges 
ſundheit, lange Tragbarkeit, äußere elegante Erſcheinung und deren 
Gegentheil ausüben. Alle Gäſte, von denen Herr Oberſtabsarzt Dr. 
Starke und Herr Kommerzienrath Kühnemann ſich beſonders aner⸗ 
kennend ausſprachen, beſichtigten dann noch die Ausſtellung der Zeich⸗ 
nungen und der Koſtüme in den übrigen Sälen der Anſtalt. 


ſprechenden Schauſpiels. Vom Generalſtab war Oberſt Regely an⸗ 


gang befindliche koſtbare alte Delgemälde durch Ausſtechung der 


Verantwortlicher Redakteur: nr auer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


ECE 3 
— 
Die neue (13.) illuſtrirte Auflage von „Brockhaus“ Converſa⸗ 
tious⸗Lexikon“ iſt mit dem 15. Heft ſoeben zum Abſchluß des rg 
Bandes gelangt, der nun an diejenigen Subſkribenten, welche das 
Werk lieber bandweiſe beziehen wollten, broſchirt oder in geſchmack⸗ 
vollem und ſolidem Originaleinbande geliefert wird und dem Werke 
gewiß noch zahlreiche neue Abnehmer zuführt. An dem fertigen Bande 
wie er jetzt voliegt, treten die großen Fortſchritte dieſer neuen Auflage 
erſt ins rechte Licht. Vor allem macht ſich die Menge inſtruktiver, 
künſtleriſch ausgeführter Illuſtrationen als eine äußerſt werthvolle Be⸗ 
reicherung geltend; dieſelben umfaſſen bereits 35 ſeparate Tafeln, 
nämlich 22 Tafeln mit mehreren hundert Abbildungen und 13 geo⸗ 
Fend hiſtoriſche, phiſikaliſche Karten, und außerdem 42 in den 
ext gedruckte Figuren. Ein zweiter Gewinn iſt die durch den Satz in 
geſpaltenen Kolumnen erzielte Raumerſparniß, die es geſtattete, auf 
gleicher Bogenzahl (60 Bogen) faſt um ein Drittel mehr Textſtoff zu 
liefern. In noch größerem Maße aber iſt im Vergleich mit der vorigen 
Auflage die Anzahl der Artikel vermehrt worden, denn während in 
dieſer der erſte Band 2310 Artikel enthielt, werden in der jetzigen 3814 
eboten, alſo 65 Prozent mehr. Aus ſolcher Vergleichung geht auch 
ervor, wie durchgreifend die Erneuerungen und Ergänzungen ſind, die 
der geſammte Text diesmal auſweiſt. Alle Fächer nehmen De Theil, 
und namentlich werden die Naturwiſſenſchaften, ſowie die Volkswirth⸗ 
ſchaft, Landwirthſchaft und Technik, entſprechend der wichtigen Rolle, ; 
die ſie im Kulturleben der Gegewart ſpielen, mit möglichſter Vollſtän⸗ 
digkeit vorgeführt. Man vergleiche z. B. die Artikel über Aktien. An⸗ 
leihen, Arbeiter und Arbeiterverſicherung, Armenweſen, Algen, Analyfe, 
Anilinfarben, Aeroftatit, Akuſtik, Ackerbau, Agrikulturchemie, Amalga⸗ 
mation, Appretur. So kommt Brockhaus' altherühmtes „Converſations⸗ 
Lexikon“ dem höchſten Ziel eines ſolchen Werkes immer näher: auf den 
mannichfachen Gebieten des Lebens und Wiſſens über jede Einzelheit 
dem Suchenden leicht auffindbare, gründliche und vor allem aunerläffige } 
| 
1 
} 


Auskunft zu gewähren. Möge denn die 13. ausge deſſelben, die laut 
Anzeige der Verlagshandlung auch im Umtausch gegen irgend ein 
älteres ſchon gebrauchtes Converſations⸗Lexikon unter ſehr günstigen 


Bedingungen zu erwerben iſt, bei Erſcheinen ihres erſten Bandes dem 


deutſchen Publilum aufs angelegentlichſte empfohlen ſein! 


Looſe zur Poſeuer Zoologiſchen Gart terte 2 5 
Ziehung 15. April en au dan der 3 erie à 1 N., 
i on 
Wiederverkäufern Rabatt. er Poſener Zeitung. 


Pat 


| 


Bekanntmachung. 


71 ng Klünder aus Radoliner 
alkofen bat der Gemeinſchuldner 


Bandwurm mit Kopf, 
Spulwürmer, Madenwürmer und deren Brut 


entfernt vollſtändig gefahr⸗ und ſchmerzlos nach eigener ſeit 10 


Jahren außerordentlich bewährter Methode x 
offen in Sachſen. 


Richard Mohrmann a A 


3 (Conſultation auch beeelich 
Die Mittel find von vielen Medieinal⸗Behörden geprüft, greifen 
nicht an, ſind ſogar verſuchsweiſe genommen unſchädlich und können 
ſelbſt bei den kleinſten Kindern 0 ne jede Beſorgniß angewendet 

werden. 


den 25. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 
von dem Zivil⸗Supernumerar Boett⸗ 


utow, 
b. in Berlin bei der Diskonto⸗Geſellſchaft, bei der Bank für Handel 
e. in Gr.⸗Glogau bei der Kommandite des Schleſiſchen Bank⸗ 


gemacht. 
arnikan, den 13. März 1882. 


C 
er, im Regierungs ⸗ Baubüreau, vereins, a 2 Gewöhnliche Zeitdauer der Kur: Zwei Stunden, ohne 115 l. Amtsgericht. 
J een 48, anberaumt und fordern d. in Dresden bei der Filiale der Leipziger Allgemeinen Deutſchen Berufsſtbeung = ee die een era ar Königl. Autsgericht 
Jieferungsluſtige auf, demſelben ihre Kredit⸗Anſtalt, 


ken werden als Magenkrauke und Blutarme behandelt. 


Zwangsverſteigerung. 


ſchriftlichen Offerten vor dem Ter⸗ e. in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Kredit⸗Anſtaltt Sichere Kennzeichen des Leidens find: Der wahrge⸗ 4 
min verfiegelt einzufenden oder zul k. in Sauer 8 05 dem Magdeburger Bankverein, Klinckſtec, 12d Abgang "nudel: oder Fürbiöfernäßnlicher Sicher Bo ERBE las En Wiand⸗ 
. Sch die und ſonſtiger Würmer. \ g ; 
Die Bedingungen können im Bau⸗ F. in Sannover bei der Hane Bank, a Par — des Leidens find: Bläſſe des Geſichts, matter ! lokale der e 
büreau eingeſehen werden. h. in Hamburg bei der Norddeutſchen an Blick, blaue Ringe um die Augen, Abmagerung, Verſchleimung, ein Sopha, 8 
Poſen, den 13. März 1882. 1 in Cöln bei dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein, ſtets belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, Appetitloſigken ab: und um 11 Uhr Vorm. in Lecyee 


* 


N 


4 


vor dem Schulzen⸗Amte 
einen Flügel, 
gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 


ſteigern. 
Poſeu, den 15. März 1882. 


in Fahrt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. von Rothſchild 
Söh 


ne, . 

J. in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie und 

m. in Stuttgart bei der Württembergiſchen Bankanſtalt, vormals 
a gem & Comp. 

Die Zinscoupons ſind mit einem vom Präſentanten oder Beſitzer 


wechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeiten, ſogar Ohnmachten bei 
nüchternem Magen oder nach gewiſſen Speiſen, Aufſteigen eines 
Knäuels bis zum Halſe, ſtärkeres Zuſammenfließen des Speichels 
im Munde, Magenſäure, Sodbrennen, häufiges Aufſtoßen, Schwindel, 
öfterer Kopfſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, 


Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 
Liman. 


N den wird und der nach erfolgter Prä⸗ keit in Päckchen à 50 Pf. 


f Amarika Afrika ota |] ſchaarige Saat: und Schälpflüge, Eggen, Krümmer, Coleman ſche 
E eT d, Abt, Grubber, Ringelwalzen ꝛc.; ferner Pumpen aller Art, Torfſtech⸗ 


F p h „prä Koliken, Kollern und mellenfö „dann ſtechend 
Steckbrief. unterſchriebenen, nach Kategorien der Obligationen geordneten, die ſaugende Schmerzen in den Sn engen along: Kunz, 
Gegen den Schornſteinfeger Un-|Stüdzahl und den Geldbetrag angebenden Verzeichniſſe zu verſehen. ſtörungen. Gerichtsvollleber. 
ton Chojnacki aus Poſen, welcher Schriftwechsel und Geldſendungen finden unſererſeits nicht ſtatt. 


Breslau, den 10. März 1882. 5 
Königliche Direktion. 


62 wird erſucht, denſelben zu ver⸗ Vom 20. März 1882 ab 


‚haften und in das Gerichtsgefängniß treten für Hölzer der Spezialtarife II. und III. im Verkehr zwiſchen 
zu Poſen abzuliefern. Poln. Wartenberg und Breslau Oderthorbahnhof directe Frachtſätze im 
Poſen, den 10. März 1882. Betrage von 6,31 M. beim. 0,27 M. pro 100 Kg. in Kraft. Breslau, 


f _Sonigl. Antsgerigt. Direction der Rechte⸗Oder⸗ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft als 
Steckbrief. 


Küchtig iſt, iſt die Unterſuchungs⸗ 
aft wegen Körperverletzung ver⸗ 


geſchäftsführende Verwalt. des Poſen Schleſiſchen Verbandes. 
Mieder ns Fuse Zohan Frühjahrs⸗Controlverſammlungen 


„ katholiſch, welch üchtig iſt, 8 
it die © interfuchungeheft wegen auf dem Kanonenplatze 
ie Die Jahrgänge 1868 und 1869 ſcheiden im Herbſt zum Land⸗ 


bſtahls verhängt. 
Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ ſturm aus. 


haften und in das Gerichtsgefängniß] > g 5 : inzial⸗ terie Buch⸗ 
755 Samegel abzulieſern. Am 1. April Ba 4 en ke der Provinzial⸗Infan ch 


S El. den fl März 1882. 1389885 > 2 Uhr: Reſerven der Provinzial⸗Inf., Buchſtaben 
is R. 

König 4 Am 9 gericht. = 2. „Vorm. 8 Uhr: Sämmtliche Reſerven der Garde, Feld⸗ 

2 


Tothwendiger Verkauf. a und Fuß⸗Artiklerie und Pioniere. 


4 an 2 a 3 5 Hager, 8 
5 5 ehülfen, Krankenträger, Krankenwärter, ilitärbäcker, 
F Marine und des Trains. 


haben.) ne er, 
Nachm. 2 Uhr: Reſerve der Provinzial⸗Infanterie, Buch⸗ 
1 T 3 Hirnen e ene 3 
üchſenmachergehülfen, Eiſenbahntruppen, meiſter⸗ 
en es die zur Dispofition der Erſatzbehörden 
entlaſſenen Mannſchaften. 


Vorm. Sämmtliche Landwehr: \ 25 

Mannſchaften der Garde, der Feld⸗ und | 88 

Fußartillerie und Pioniere. 8 — 

Nachm. 2 Uhr: Sämmtliche Landwehr⸗ S 

Mannſchaften der Jäger, Kavallerie, Lazareth⸗ — 

Gehülfen, Krankenträger, Krankenwärter, 3 

5 Militärbäcker, Marine und des Trains. 8 

im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5 8. Vorm. 8 Uhr: Landwehr der Provinzial⸗ [S 
am Sapꝛiehaplatze hier, verſteigert Infanterie, Buchſtabe A bis J. Er SEE 
werben. achm. 2 Uhr: Landwehr der Provinzial⸗ ri 
Kön den 21 ate richt 4 e ea u E 5 8 8 

önigl. ° icht. 11. orm. r: Sämmtliche Reſerven un 

e 05 . Landwehr⸗Mannſchaften des Landbezirks 25 

D 5 f Ra 2 Uhr: Landwebr⸗Mannſchaften d. | 8 

a 1 achm. r: Landwehr⸗Mannſchaften d. S 

5 9 3 = a Z, E 8 

ekonomie⸗Handwerker, Arbeits⸗Soldaten, A 

rociama. Büchſenmacher⸗Gehülfen, Eiſenbahntruppen | 23 

Auf Antrag des Nachlaßpflegers, und Zahlmeiſter⸗Aſpiranten. AS 


Rechts-Anwalt Brühl hier, werden 
die unbekannten Erben des rechts⸗ 
kräftig für todt erklärten Theophil 
Wolniewiez aus Otuſz, Sohnes 
des verſtorbenen Lehrers Ignatz 
Wolniewicz von dort, aufgefordert, 
ſpäteſtens im Aufgebotstermine 


den 11. Januar 1883, 
Vormittags 11 Uhr, 


Eine beſondere Beorderung findet nicht ſtatt. 
Ausbleiben ohne Entſchuldigung wird mit Arreſt beſtraft. 


+ 2 * 


Gaktee-, Fnee- u. Delicatelten-Wertund-Gelckätt von 
W. NASEMANN, Hamburg, Cremon 24, 


verjenbet franco und zollfrei in Säckchen von 4%, Ko. Netto gegen Nachnahme ober 
vorheriger Einſendung des Betrages, in garantirt reiner Waare: 


e Eioktteioten | Reszter yahten a | Serie melnBs, K1.90 
achlaß des Theophi A . RE DAR ARE r 
beftehend in dem Buber Spa kaſſen⸗ g arenios, en, „ 1.18 Sento, ng. 200, 1.— 
buch Nr. 122 über 29 Mark 92 Pfg. Gebrannten Kaffee von K. 1.10 pr. ½ Ro. dn. Preisliſten fraueo. 


bei dem unterzeichneten Gericht 
(Zimmer Nr. 2) anzumelden, widri⸗ 


dende e n e Salzbrunner Ouellsalz-Caramellen 


errlichen Fiscus zugeſprochen wer⸗ empfehlen als anerkannt vorzüglichſtes Mittel gegen Huſten u. Heiſer⸗ 
* 


a Poſen: R. Barcikowski, Neueſtr. 7/8, Gebr. Böhlke, 
artin 33. J. Schleyer. Breiteſtr. 13; in Kurnik: B. Töltz. 


dir Cifengieferei und Maftinenban:Anfalt 
J. Moegelin in Posen 


empfiehlt ihr großes Lager aller landwirthſchaftlichen Maſchinen, 
als: Dreſchmaſchinen, Häckſelmaſchinen, Getreide⸗Reinigungs⸗ 
maſchinen, Trieurs, Säemaſchinen, Sommerfeldt's Patent⸗Reihen⸗ 
Säewalzen, Oelkuchenbrecher, Pflüge aller Art, namentlich vier⸗ 


elufion ſich etwa meldende Erbe alle 
andlungen und Disvpoſitionen des St. 
iscus anzuerkennen und zu über⸗ um 
nehmen ſchuldig, von demſelben weder 
Rechnungslegung noch Erſatz der ge⸗ 
hobenen Nutzungen zu fordern be⸗ 
rechtigt, ſondern ſich lediglich mit 
dem, was alsdann von der Erbſchaft 
noch vorhanden iſt, zu begnügen ver⸗ 
bunden iſt. 5 N 
Grüt, den 4. März 1882. 


Königl. Amtsgericht. 


Abtheilung II. 


Niedrigſte Billet⸗Preiſe; Familien maſchinen, Stachelzaundrath. Säulen, Stützen, Träger, ſowie 
werden beſondere Vortheile gewährt. 


überhaupt alle Eiſen⸗Konſtruktionen zu Bauzwecken. 
Näheres bei Gebr. Goſewiſch, 


BR EL 


Breslan, Neue Taſchenſtraße 16 p. 


Ruf nach Kräften fördern zu helfen. 


Nur ſolide Kaſſenſchränke 


empfiehlt billigſt die Geldſchrankfabrik 
von 


Das Herren⸗Garderoben⸗Geſchüft 
Poſen, Sapfehaplatz Nr. 2, 


in⸗ und ausländiſchen Stoffen 


und fertigt jede elegante Herren⸗Garderobe nach dem 
neueſten Pariſer Journal reell und prompt unter Zuſiche⸗ 
rung der billigſten Bedienung. 


augen, 1. V. v.20000, 


3500 Gew. I. 


(Ausw. 20 Pi: Porto beif.) 
empfiehlt B. 


Sapiehaplatz Nr. 10 b. 


ſtehen zum Verkauf 6 aut erhaltene 


mit Schlöſſern und Zargen. 


. 

Durch Ihre Beilage kam ich auf die Vermuthung, einen 
Bandwurm zu haben. Trotz der Behauptung eines Nea Arztes, 
der ſich ebenfalls mit Bandwurmkur befaßt, daß der Bandwurm 
ſolche Beſchwerden, wie Sie dieſelben angeben, überhaupt nicht 
verurſacht, nahm ich Ihre Medicin und war binnen zwei Stunden 
von einem see langen, ſchmalen Bandwurm mit Kopf befreit. 
Ich bin zu der Ueberzeugung gekommen, daß ich meinem Leiden 
erlegen wäre, denn die Aerzte, die ich gebraucht, ſcheinen gar keine 
Idee von Bandwurm⸗ Symptomen zu haben. Meinen innigſten 
und wärmſten Dank, ich werde ſtets bemüht ſein, Ihren guten 


- m 
Die 120. Auflage! g 


großartigen Erfolg kann 
nur ein Werk erzielen, welches ſich in 
ganz außerordentlicher Weiſe 
ö die Gunſt des Publikums erworben 


hat. — Das berühmte, populär⸗medi⸗ 
einiſche Werk „Dr. Airy's Heil⸗ 
methode“ erſchien bereits in 130. Auf⸗ 
lage und liegt darin allein ſchon der 
beſte Beweis für die Gediegenheit 
ſeines Inhalts. Dieſe auf Grund der 
neueſten Erfahrungen vollſtändig um⸗ 
gearbeitete Ausgabe kann umſomehr 
Jedermann als zuberläſſinger Rath⸗ 
ber in allen Krankheiten wärm⸗ 
s empfohlen werden, als die 
darin beſprochene Heilmethode ſich 
ſchon 13 Jahre praftiih bewährt 
t. Es ſollte kein Kranker ver⸗ 


Neiſte in Schleſien, den 29. Mai 1881. 0 
Frau Emma Ellguth, geb. Weigand. 
f ee e ee 
Von meinem jahrelangen Leiden, worüber mir viele Aerzte 
keinen Aufſchluß geben konnten, bin ich durch Ihr Mittel, welches 
ich auf's Gradewohl verſuchte, gründlich befreit worden. Hiermit 
meinen aufrichtigſten Dank. Möge Sie Gott noch lange zum 
Wohl der Menſchen erhalten, es ſoll ſtets mein Bemühen fein, 
für die genoſſene Wohlthat Sie auf's Wärmſte zu empfehlen. 
Connewitz bei Leipzig, den 14. November 1880. 
Georg Symauski, Bäcker. 
Tauſende von Atteſten find einzuſehen. DE 
In Poſen bin ich zu ſprechen nur Sonnabend und 
Sonntag, den 18. und 19. März, in „Hotel Mylius“ von 
Vorm. 9 bis 1 Uhr, Nachm. 2 bis 5 Uhr. 
a Riohard Mohrmann i. V. 
NB. Briefe bitte direkt nach Noſſen in Sachſen zu richten. 


waer a 


bei A. Spiro in Poſen, 
riedrichsſtraße 31. 


Bei J. F. Richter in Hamburg 
iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: 


Ein Mahnwort 


bei 10 jähr. Garantie, 


a x kranke 
Caſetten zum Anſchließen und Einmanern 


Reinhold Ortmann 


Preis 1 Mark. 

Die kleine Schrift beſpricht in 
anſchaulicher Weiſe die Kurorte wo⸗ 
hin Lungenkranke gewöhnlich ge⸗ 
chickt werden, ſowohl die des 2 
dens als die im Gebirge; ſie kann 
daher der Legion von Schwindfü 
tigen nicht dringend genug empfoh⸗ 


H. Stolpe, 


Poſen, Kl. Ritterſtr. 3 u. Bäckerſtr. 19. 
Reparaturen prompt und ſauber. 
Illuſtrirte Preiscourante auf Verlangen franco. 


— 


len werden. 


W. Frackowiak, 


Soeben erſchien im Verlage 
von Julius Rosenthal, Berlin 
O., Neue Friedrichſtr. 50 


Univerfal = Nothbut 
pro 1882, 


Es enthält in bequem Taſchen⸗ 
format eleg. geb. 

1. Vorn einen vollſtäudigen 
Kalender pro 1882; 

2. In der Mitte 100 Blatt 
Schreibpapier; 

3. Hinten Verzeichn v.gleichn. 
Poſtorten, Poſt⸗, Tel.⸗ und 
Rohrpoſt⸗Aemtern, Wechſel⸗ 
ſtempeltarif, Verz, d. Straßen 
Berlins u. d. Himmel-Nicht., 
coursf. Banknot., Lotterie⸗Ta⸗ 
bellen, Droſchkentarif, Fahrpl., 
u. Tarif d. Berliner Stadt⸗ 
und Ringbahn, Geſandtſch., 
Behörden, Sehenswürdig⸗ 
keiten u. d. neueſten Plan 
von Berlin und viele andere 
nützl. Tabellen. 


Preis nur 60 Pf. 


Aufträge nach außerh. fr. geg. 
Einſendg. v. 70 Pf. in Brick 
marken. 


Gebr. Remak, Posen. 


50,000 Stück 
drei⸗ und vierjährige 


Birken pflanzen, 


& 1000 5 Mark event. franko Bahn⸗ 
hof Jarotſchin exel. Verpackung, hat 
abzugeben das 


Forſl⸗Amt Gora 
p. Jarotschin. 


empfiehlt 


ſein reichhaltiges Lager 


in allen modernen 


LGIES 


Respirations Organe werden durch die | Augenhlickliche Heilung durch die nerven» 
TUBESLEWARSEUM geheilt. stärkenden hien ds P'CRONIER. 
LEVASSEUR, Apotb. & Chem. 1 Cl., 23, rus de la Monnaie, Paris .Döpöts in allen guten Apoth. 


Engros: Elnain & Co., Frankfurt a. M. 


Ziehung 31. März cr Fiftpel Kiche! Liſchel 


er u von 44 Uhr ab 
Große Frankfurter Zotterie Abende Pechte u Barden billigft bei 
ll. Serie 


Julius David, Judenſtr. 6. 


FFF 
Johann Hoff sche 


Brustmalzbonbons. 


Eine nach ärztlicher Vorſchrift 
bereitete Vereinigung von Zucker⸗ 
Malzertralt und Kräuterſäften, 
welche bei Hals⸗ und Bruſtaffection 
wohlthuend wirken, bereitet von 
Johann Hoff, k. k. Hoflief., Berlin, 
Neue Wilgelmsſtr. 1. 

Dieſe Bruſtmalzbonbons ſind in 
Cartons à 80 Pf. und à 40 Pf. zu 


245000 Mk eto. 
v. 160000 M 


Zonfe d 1 Mk. 


11 Stück für 10 Mk. 


agnus, Gen. 
Debit- Frankfurt a. M. 


aben. 
Verkaufsſtelle bei Frenzel & Co. 
und Gebr. Plefner, 


Stubenthüren 


Hufende und Zungen ⸗ 


Poſen⸗Creuzburger Eifenbahn, 


Es ſoll die 88000 unſeres Bedarfs an 
6000 Kg. Wagenſchmieröl, 
9500 „ Mai 
„ Brennöl, 
16,000 „ Penſylvaniſchem Petroleum, 
1000 „ Maſchinentalg, 
1800 „ Kienöl 
6300 „ bunter Putzbaumwolle, 
Dale, 2000 „ weißleinen Putzlappen, 
für die Zeit vom 1. April 1882 bis dahin 1883 im Wege der Sub⸗ 


miſſion vergeben werden. 
Offerten ſind portofrei und 


miſſion auf Lieferung von Betriebs⸗Materialien bis zum 5 Eintrittskarten h ' 
R März 1882, ouis Licht, Sapishaplatz 8, im Comptoir. 
Vormittags 11 Uhr, Schülerinnen haben keinen Zutritt. 


an unſere Betriebs » Materialien » Verwaltung, Güterbahnhof hierſelbſt, 
einzureichen, in deren Bureau die Eröffnung der eingegangenen Offerten 


demnächſt erfolgen wird. 


Die Lieferungs⸗Bedingungen, ſowie die Offerten⸗Formulare können 
Nate portofreie Einſendung von 1,00 M. von unſerer Betriebs⸗ 
aterialien⸗Verwaltung bezogen werden, woſelbſt die Bedingungen auch Klaſſen + 154 Mart, 477 M.), ſowie kleinere Antheile an Original⸗Looſen 


zur Einſicht ausliegen. 
Poſen, den 8. März 1882. 


Die Direetion. ei i 
Bekanntmachung. Für Reſtaurateure! (Irache, Sean] Lehrlingsgeſuch. 


Das zur Samuel Goldmann'ſchen Elbinger Neunaugen 


Konkursmaſſe gehörige W Haus 


f 


res verkauft werden. 7 
Das vorhandene Wagrenlager, im 
Werthe von ca. 4000 Mark, iſt bei 
Ankauf des Hauſes, gegen Baar⸗ 
zahlung, mit zu übernehmen. — 
99 othekenſtand feſt. 
Das offerirte Eiſenwagren⸗Ge⸗ 
ſchäft beſitzt eine gute Dominial⸗ 
ſowie große Stadt⸗ und Landkund⸗ 
ſchaft, ſo daß dem Käufer — na⸗ 
mentlich bei der vorzüglichen Ge⸗ 
ſchäftslage — auch fernerhin die 
beſten Erfolge in Ausſicht ſtehen. 
Reflektanten erhalten nähere Aus⸗ 
kunft bei dem Konkurs⸗Verwalter 


Hermann Putzke 


in Rawitſch, 
Wilhelmsſtraße 527/528. 


Hotel⸗Verkauf. 
In einer größeren Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt der Prov. Poſen iſt 
das erſte und frequenteſte Hotel, 
nebſt ſämmtl. Inventar, alles im 
beſten Zuſtande, wegen Krankheit 
des auer zu verkaufen. Preis 
38,000 Thir., Anzahlung 7 bis 8000 
Thlr. An Miethe bringt das Grund⸗ 
ſtück außer dem Hotel jährlich noch 
über 600 Thlr. Der Umſatz iſt 
groß, da ſämmtliche Reiſenden da 
verkehren. Käufer erfahren das Nähere 
unter der Adreſſe A. B. 10 in der 
Expedition der Poſn. Zig. 

Eine Wirthſchaft, 190 Mrg inkl. 
Wieſen, 1 M. Chauſſee bei Poſen, 
am Gebäude, compl. Inventarium, 


amilienverh. halber ſofort zu verk. 
nz. 85 Mark. 81 8 
eſte Hypotheken. Zu erfragen bei M. 
Keen Keoien. chuhmacherſtr. 14. 


Ein Haus nebſl Deflil: 
lation u, Scankgefgäft 


in Poſen iſt zu verkaufen. 
F belieben Offerten sub 
P. in der Exped. d. Ztg. abzugeben. 


VI. Zuchtvieh⸗ und Pferde⸗Auction 
in Weeskenhof, 
+ Meile von N Gülden⸗ 
oden, 
am Freitag, den 24 März cr. 
Mittags 1 Uhr, über 


ea. 35 reinblütige Holländer Bullen 
4 bis 24 Jahren, 


Kosmack. 
13 junge fette 
Ochſen u. 1 fetten 
Bullen 
offerirt 


Gensmer, 


Neuhof bei Kriewen. 


rundſtück Rawitſch Wilhelms⸗ 
raße Nr. 590, in welchem ſeit ca. 
20 Jahren ein Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft mit beſtem Erfolge betrie⸗ ö 
ben worden iſt, ſoll — vorbehaltlich Bratheringe Faß 
Genehmigung der am 28. März er. Bratheringe $ Faß 
zuſammentretenden Gläubiger⸗Ver⸗ 
ſammlung — eventuell zur Ueber⸗ 
nahme pr. 1. April dieſes Jah⸗ 


ordſ 8 


} 


on u 


Verein junger Kaufleute Poſen. 
Vorträge 
des Herrn Profeſſor Alfr. Kirchhoff aus Halle 
im Stern'ſchen Saale, Abends 8 Uhr. 
1. Donnerſtag den 16. März über: 
Einfluß von Steppen und Wüſten auf die Enkwicktlung 
der Menſchheit. 
2. Freitag den 17. März über: 
Darwinismus in der Pölkerentwichelung. 


ierzu für Herren und Damen verabfolgt Herr 


| Für die 


Nühjahra⸗Saiſon 


ſind ſämmtliche Neuheiten in 


Kleiderſtoffen u. Konfektion 


7 

1 bereits eingetroffen, und bieten meine 

Läger eine überraſchend große und höcchſt 
geſchmackvolle Auswahl in allen 


a 
} Preislagen. 
1 
} 


chinenſchmieröl, 


Ol, 


verſiegelt mit der Aufſchrift „Sub⸗ 


ieſige Nichtmitglieder und deren Angehörige, Schüler und 
Preußiſche Lotterie⸗Original⸗Looſe 


Iſter Klaſſe 166ſter Pr. Lotterie (Ziehung 18. und 19. April 1882) incl. 
Reichsſtempelſteuer: $ 85 Mark 24 Pf. 4 42 M. 62 Pf. (Preis für alle 4 


Nach Auswärts Proben und Auswahl⸗ 
ſendungen bereitwilligſt. 


Robert Schmidt, 
vormals Anton Schmidt, H 


pro I. Klaſſe: 3 6, „43, z 1,50 Mark (Preis für alle 4 Klaſſen: 1 31, 
1 16 Mark 50 Pf., 32 7 Mk. 75 Pf. verſendet gegen baar: Carl Hahn 
in Berlin 8., Alexandrinenſtraße 66. 


(Pollut. Impot.) heilt mit siche- 
rem Erfolge, auch briefl., Dr. 


Ein Sohn achtbarer Eltern, der 


+ Schock⸗Faß a M. 7,50 Luſt hat Conditor zu werden, kann 


Elbinger Neunaugen Holzmann, Berlinerstr. 16 part. unter günſtigen Bedingungen kei mir | 
ock⸗Faß 4.00] St. Martin 2, eine jeit Jahren zu Oſtern eintreten. . } | Poſen, Markt 63. | 
e nen Br 250 finger, gangb. Bäckerei zu verm. A. Spitzer, Conditor, | — — 5 
. 2 2 B 1 N Zi 2 { 0 1 . 1 
„ Bann mem . ase den Lila — Polen. Eee er: Herbe eres 
3.25 Näheres St. Martin 56. = Ä 


Sardines & l’huile, Marke 
Philippe & Canaud 1 
Büchſen für M. 10,00 
Marke Pellier freres 

19 Büchien für M. 6,50 


Langeſtr. 11 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung, 3 Zimmer, Küche, und 
u ze 5 er, Su mit ( 

aſſerlei m ehör, | ——_ 
& 15 ee 5555 1. yon billig Muſikaliſche und nicht muſikaliſche 
„ andere Marken billiger, zu vermieth Bonnen werden geſucht durch die 
ſowie Nollheringe, marinirte He⸗ 8 Agentur Fontowicz, Wilhelmstr. 16 


ringe, Ja großkörnigen Aſtrachan⸗ 3 Remiſe D eee eee 
e = 7 18 . 3 el 5 uch bindergeh ilfen Lieferant.d. K. Marino- u. Militär-Lazarethe sowie zahlrei her Krankenhäuser, 
Ein großer heller Inden finden ſogleich dauernde Beicäitis Niederlage in Posen bei Moritz Brandt. 


Moritz Briske Wwe., mit Schaufenſter und zwei daran gung. Gustav Bernhardt, 
in Schwiebus. FFC 


Krämerſtr. 12. grenzenden Stuben vom 1. Oktober 
Ein walrer Schatz 


y er 1 212 
Hoelcke’s Bade- Einrichtung für Familien. 
== In jedem Wohnraum aufzustellen. == — 
Erwärmung d. Bades u. Zimmers in 25—80Min. 

Brennmaterial pro Bad 6—8 Pfennige. 1 
m Completer Bade-Apparat 138 Mark. u n 
Ofen an jede vorhandene Wanne anzubringen. 5 i 


Ausführl. Prospecte gratis und franco. i 
J..& A. Hoelcke, Berlin, Bosselstr. z. (au 


„Buchsbaum und ſchöne Roſen⸗ zu vermiethen bei Ein j. Mädchen a. g. Familie, erf Heute Abend friſche Stettiner 
fämme, ſowie auch zur geeigneten Meyerstein, i Schneidern, Wäſchenähen u. fonſt. Hechte, 


Zeit Blumen⸗ und Teppichbeet⸗ 
pflanzen empf. die Handelsgärtnerei ; ABERBEBE IR g. Barſen und N ri 
A. eng, Sobe Safe 2. ,__| Am Alten Markte ndl. eds « Zander, Seibstbohonkung . nan 


Luzerne, Pferdezahnmais, Möhren⸗ mi i d. J. 
ſamen, ſowie ſämmtliche Kleeſaaten wird der lk 8 
u ee l rn ein Laden 

gare billig ein, Fiſcher⸗mit Schaufenſter und au grenzender Rehfeld Elkeles, 
gaſſe 26, Breslan. Stube gehn. Offerten unter S. Uhrmacher, Petriplatz I. ö 5 
1 aus zwei {en — bers S. 100 poſtlagernd. 5 Ein 5 5 en - 5 ara b 
ellen ind zu verlaufen. Näheres] Ein fein möbl. Zimm. it Wilhelms: der volniſchen Sprache mächtiger # N 
Schifferſtr. 17. im Keller, beim Ar⸗ AR: gi. J. Etcge. its, gleich 8 Bureaugehilfe, welcher ſich über ſeine M Bonberg * 


bei 2 und geheimen Ausſchweifun⸗ 
Moritz Briske Wwe., er das berühmte Werk: 


L. Hetau g Selbsthewabrung 


78. Auflage. Mit 27 Abbild 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den ſchrecklichen Fol⸗ 


Ein Lehrling, der die Uhrmacher⸗ 
kunſt erlernen will, findet Stellung. 


ne Wolf. 5 v. 1. April zu verm. ee Mr Kaguine aus⸗ Hühner 110 faster BER ice A leidet, jeine 
“Heute friſche echte aller Größen, Dreslanerſtr. 9, 4 Stub., III. weiſen kann, fu ung vom N 1) aufrichtigen Belehrungen ret⸗ 
geräucherten Lachs, Flundern, Bück⸗ ſofort zu vermiethen. 15, April c. ab. Preis pro Rolle 50 Pf. ten jährlich Tauſende vom 


ſicheren Tode. Zu beziehen 
durch G. Pönicke's Schulbuchhand⸗ 
lung in Leipzig, ſowie durch jede 
Buchhandlung. In Poſen vor⸗ 
räthig in der Buchhandlung 
von A. Splro und bei A. 
Bergor. 


Alg. Männer: 


an Geſangverein. 
Poſener Sandwehrverein. Sele ngver 1 25 


linge, Sprotten billi D — eee Gefl. Offerten sub F. W. 100 in TO 5 . 
G. Gottſchalk, Mronkerſtr. 24. Ein großes Zimmer der I. Etage, d. Exped. d. Bl. erbeten. Vorräthig in Posen in 


Fenſter nach dem Hofe, beſonderer ere eee allen Apotheken, in Obor- 
Warszawski’s Aufgang, möblirt oder unmöblirt zu], Tae a Bücher -ab. Mg nik bei Apotheker Liess. 
Pfandleih⸗Juſtitut, Se Feat Hotel de Paris, inden lohnende und dauernde Be. HR 


Wronkerſtr. 12, I Tr. eee ſchäftigung. Anmeldungen find zu 
Beleihung von Pander jeder Art Mittelwohnungen, auch 2 möbl. richten an 


und zu leder Tageszeit. S Sara am Garten, find zu Z. Sallbach in Lodz, 
Allerhand Schriftſtücke, nament⸗ - — 


— . . ◻—pPeetrikauerſtr. 522, Ruff. Polen. 
lich: Klagen, Ent en, r⸗ Ein Laden 7775.1... Wegner 
9 e und eine Wohnung, zum Comptoir ge⸗ Ein Junger Mann 
aller Art, Geſuche, Bittſchriften, eignet, iſt ſofort zu vermiethen. (Materialift), beider Landesſprachen 
5 2 5 M. Felerowioz, Alter Markt 52. Saane id dessen 8 we 
reſpondenzen, Reklamationsſchriften ug , a yn|ı * ‚Apr 3 ; 

werd t und gut igt anderweitig Stellung. Gefl. Off. „ Montag, den 20. März er. Abends 8 Uhr, in Lambert's 
en ER Baia und gut gefertig al. ‚Marlin Ar. 10. ib A 1 5 poſtlagernd Schneide⸗ Beit tale üb, in Heilbronn's 1 
n n., beſtehend aus 5 od. m . 2 ü N 
ron 6 Zimmern nebſt Zubehör, it von Jur fſelbſtſtändigen Be. Vorfeier des 85. Ge⸗ en Sg Operette: 
e uarius a. D. 1. April d. J. zu vermiethen. wirthſchaftung eines Gu⸗ burtsfeſtes Sr. Ma⸗ ertafel in China“ von 
glerdt Auch find daſeſoſt 2 Woynungen 9 eee \ Julius Otto. 2) Tanz. 
Gr. Gerberstr. 52, J. a 3 Zimmer, möbliet oder unmöbl. tes mit Zuckerrüben bau jene des Kaiſers. Die Einführung von Nichtmit⸗ 
Eine ee = ine — zu vermiethen. wird en > 1 8 05 > 8 1 70 * gliedern nicht geftattet. 
5 mu, , . EEG Erin Pi 5 Pf. (gü ur Mann, Frau 
moſ.), wünſcht eine Schülerin in j e, nerbates DEM de, N 
9 85 zu nehmen. Offert. D. 100 Ein gebild eter 0 


' ; n Der Vorſtand 
ter geſucht, der Caution | Und ade Kinder) Ünd gegen Mor-|_____ITFF Rand. 
ponlagern. ftelfen kann. Off. unter be" den Kameraden K. Goch Küufmänniſcher Perein. 
Einige Gynmafiafen 0] It 
J. Den Bewerbern um die 
Gutsbeſttzersſohn, 25 Fahre alt, der in den Nr. 166 und 169 


da 


Rudolf Mosse, Pojen Nr. St. Martin 54 und R. Kahlert, Ballotage. 
finden von Oſtern freundliche Auf⸗ 3644. 


Woleſge dme ande "GET e 

ieſige Nichtmitglieder u. Ki 

nahme ſowie Nachhilfe beim Lehrer 1 19 Stadt-Theater N} 
Jacobsohn, Donnerftag, den 16. März 1882; 


unter 8 Jahren dürfen nicht einge: 
führt werden. Programme an der 


Gneſen. dolniſchen Sprache mächtig, welcher sub J. 100 annoncirte Tr RE u E a mel 
Künſtliche Zähne adele Gut 4 Yabre hindurch Wirthſchaftsbeamten⸗Stellung Der Borfiand. O Dett e. 


Humoriſtiſch. Privatzirkel. 


Sonnabenh, den 18. März er., 
Aͤbends 8 Uhr, 
im Tilsneru. Schlichting'ſchen 


Freitag, den 17. März 1882: 
Beneſi des Herrn C. Erdmann. 


Lohengrin. 
B. Heilbronn’s 


d : 
eingefeht Wlomben u. J me Verl. halber. fof Au a daß dieſelbe 
eſetzt iſt. 


St. Przybylski, Dentiſt, G 
St. Martin 4. 


Speclalarzt Saale, V 

e e eee f olks⸗Theater. 

Dr med. Mey er U nnn 20 ihr Abendunterhaltun Donnerſtag, den 1 März er.: 

x Laufburſchen f Humoriſtiſche Abendun 98 a 
igerſtr. 91, ſucht gegen angemeſſenen Lohn verbunden mit Sue ai Alexander 
} Syphilis, Ge⸗ Eruſt Rehfeld's Buchhandlung,. Kind geb. Moll, be %, |Gaftipiel der weltberühmten War⸗ 
ane 8 Be Wilbelmsplak 1. Statt beſonderer Meldung. ve aner alle tenberg ED 
ankheiten, ſelbſt in den hart Einen ordentlichen RR ie glückli i {er N ds. Un t. 

Aalen ällen, ſtets ſchnell mit 3 5 — F Gabe bei enn, Max Benbiz,|gepenabild_mit Gefang in 5 Bildern. 


Markt 93, erfolgen. Eintrittskarten]? er; 
t 8. Hepner u. Frau für Mit⸗ und Nichtmitglieder ver⸗ Auswärtige Familien; 
„ "| abfolgt derſelbe bis Freitag, Mit⸗ achricht 

erei Louis Türk s Buchhandl. geb „Freund. . Vorſtand Werehelieht: Hr. Are Heine 
Ein junger Gärtner Heute Donneritag . ... mann mit Frl. Martha B 
i111 1 ] ˙—³ ⅛˙7ʃt9- "at Sander 
fort zu vermiethen. Reflektanten: Geübte Schneiderinnen f |. m. St. Fiksinski, Eisbeine. — Sus Inſerate mik Nusnahme 


U irekt j inn, d. ſ. auch Lehrmädchen. St. Martins 3 Sprechſaal i 
malen ſich direktzan Gebrüder Ge 1, ud f den Breslauerſtr. 38. M. Matuſzewski, Schulſtraße 4. 0 Werken ü der 


Gneſen, wenden. ſtr. 3, vorn III. Etage l. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Wien Erfolne Laufburſchen 


Eine feit 40 Jahren beſtehende verlan 


| 


u 


1 


